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Deutschlan - mb bk SMaaten
.

Der Reichskanzler in
Kömgsberg.

Eröffnung der deutschen Gstmesse.
Königsberg. 16. Febr . Sonntag vor¬

mittag traf Reichskanzler Dr. Luther in
Begleitung des Reichswirtschaftsministers
N e u h a us und anderer Vertreter der
Reichs- und Staatsbehörden in Königs¬
berg ein . Nach einer kurzen Rundfahrt
durch die Stadt begaben sich die Herren zur
Eröffnungsfeier für die Zehnte Deutsche
Ostmesse , die um 11 Uhr begann.

Oberbürgermeister Dr . L o h m e y e r be¬
grüßte die Gäste . Der Reichskanzler
führte u. a . aus :

Der Sinn der deutschen Ostmessen ist ein
doppelter. Einmal sollen sie dazu dienen,
innerhalb des gesamten deutschen Wirt¬
schaftslebens die Bande immer fester und
enger zu knüpfen , sodann will Ostpreußen
mit seinen Ostmessen seine alte Pionier¬
tätigkeit in den formen der Gegenwart
mit aller Kraft ausgestalten. Wenn wir
die Gesamtlage Ostpreußens überblicken, so
erhalten wir folgendes Bild : Das Me¬
mel l a n d ist durch den Versailler Ver¬
trag an die alliierten Mächte
a b g e t r e ten. 1923 haben die Litauer
das Memelland eigenmächtig besetzt und
die alliierten Mächte haben die Souveräni¬
tät Litauens anerkannt , aber unter der Be¬
dingung, daß dem Memelland eine Auto¬
nomie gewährt wird . Litauen hat dann
im Laufe des Jahres 1924 das von einer
internationalen Kommission ausgearbeitete
Memelstatut angenommen. In der Memel¬
frage hat sich die deutsche Regierung, ob¬
wohl Deutschland nicht Vertragspartei des
Memelabkommens ist , fortgesetzt
bemüht , durch Verhandlungen mit Litauen
auf baldige Durchführung der Autonomie,
insbesondere auch auf baldige Aus¬
schreibung der Wahlen zum
memelländischen Landtag zu
dringen. Die Regelung des Zugangs zur
Weichsel ist in einer Weise geschehen , die
für Deutschland und Ostpreußen durchaus
unbefriedigend ist. So kann z. B . die
polnische Regierung die einzige Ost¬
preußen zugebilligte Anlegestelle bei Kurze¬
brack ohne Einverständnis mit der deutschen
Regierung beliebig verlegen und auch das
Schiedsgericht , das auf deutschen Wunsch
bei der Regelung eingeführt wurde, ist nur
für die Auslegung, nicht aber für die
Durchführung der getroffenen Regelung
zuständig . Die ganzen an der Weichsel so
geschaffenen Verhältnisse werden von der
deutschen Regierung als im Widerspruch
mit dem Versailler Vertrag betrachtet .
Auch auf wirtschaftlichem Gebiet wird die
deutsche Regierung tun , was möglich ist.
Ostpreußen bildet in so einzigartiger Weise
ein Tor und eine Brücke zu dem Osten,
daß es für seinen Wirtschaftsverkehr vor
allen rechtlichen und vertraglichen Siche¬
rungen braucht . . Wir sind uns stets der
Notwendigkeit guter deutsch¬
russischer Beziehungen bewußt
gewesen . Nachdem die aus Grund der bis¬
herigen Moskauer Verhandlungen nötige
nochmalige Ueberarbeitung der Vertrags¬
gegenstände innerhalb der verschiedenen
Ressorts unter Hinzuziehung von Sach¬
verständigen zu Ende geführt worden ist,
wird eine kleinere Delegation wiederum
nach Moskau reisen . Die Handels -
Vertragsverhandlungen mit
Polen werden am 1 . März wieder be¬
ginnen. Die deutsche Regierung geht auch
an diese Verhandlungen mit dem besten
Willen heran und dem Wunsche, auch sie
beschleunigt zum Abschluß zu bringen, da
sie der Ueberzeugung ist , daß eine Ver¬
ständigung im beiderseitigen Interesse
uegt . Voraussetzung für einen befriedigen¬den Erfolg ist selbstverständlich, daß Polen
vsn guten Willen der deutschen Regierung
Wcht durch eine unfreundliche Haltung
gegenüber den in Polen lebenden Deutschen
beeinträchtigt. Gerade in diesen Tagen hat

Deutschland eine Note nach Warschau rich¬ten müssen, in der Deutschland mit Be¬
dauern feststellt, daß Polen die Ausweisung
evangelischer Geistlicher trotz wiederholter
deutscher Vorstellungen vornimmt, ohne
stichhaltige Gründe dafür auch nur anzu¬deuten . Alle Handelsvertragsverhandlun¬
gen werden auf der Basis der gegenseitigen
allgemeinen Meistbegünstigung geführt .Die Reichsregierung, wird alles daran
setzen, um den Wünschen Ostpreußens und
Königsbergs soweit wie irgend möglich ge¬
recht zu werden.

Stürmischer Beifall folgte den Ausfüh¬
rungen des Reichskanzlers . Namens des
preußischen Staatsministeriums über¬
brachte der Oberpräsident der Provinz Ost¬
preußen S i e h r i n g die Glückwünsche für
guten Verlauf und Erfolg der 10 . Deutschen
Ostmesse .

Die Wirtschaftsbeziehungen zu öen
GMaaten .

Eine Rede des Reichswirtschaftsministers .
Königsberg , 16 : Febr . Bei dem vom Kö¬

nigsberger Messeamt gestern Abend veran¬
stalteten Empfang der Ehrengäste der Zehn¬ten Deutschen Ostmesse nahm auch Reichs¬
wirtschaftsminister Dr . N e u h a u s das
Wort . Er betonte , daß die Messe einen gün¬
stigen Verlauf verspreche und damit ein wei¬
terer Schritt getan werde zu dem Ziele , aus
Königsberg den länderverbmdenden Markt
des Ostens zu machen . Die naturnotwen¬
digen Wirtschaftsbeziehungen zu dem Osten
seien durch politische Schranken — durchden polnischen Korridor und durch die pol¬
nische Prestigepolitik der letzten Jahre —
schwer und allzulang gestört worden. Es
sei nun wohl . Zeit , im Interesse aller Ost¬länder auch hier mit dem wirtschaftlichen
Aufbau zu beginnen . Schon heute sei O st-
europaeingroßerKundeDeutsch -
I a n d s geworden und die deutsche Einfuhraus dem Osten habe sich gehoben . Noch
seien nicht alle Hoffnungen auf einen leb¬
haften Handel mit dem Osten erfüllt . Der
Napallovertrag habe die Beziehungen zu
Rußland nicht in dem erwarteten Umfang
verbessert. Vor allem sei aus die Kapital -
armut der Ostländer zurückzuführen, daß sie
ihre Einkäufe bei den, währungsstärkeren
Ländern deckten. Es zeige sich aber schon
heute , daß dieser Kreditvorsprung durch die
deutsche Qualitätsarbeit mehr als ausgewo¬
gen werde. Auch dürften die politischen Mo¬
mente auf die Dauer keineswegs die natür¬
lichen Wirtschaftsbeziehungen stören. So
müßten die Handelsvertragsverhandlungen
mit den Ostländern in dem Sinne geführtwerden , die Pionierarbeit des ostpreußischen
Handels zu unterstützen. Der Grundsatz der
Meistbegünstigung liege den abgeschlossenen
Handelsverträgen bereits zugrunde .

Um weiteren Handelsvertragsverhandlun¬
gen das Fundament zu schaffen , würde dem
Reichstag in nächster Zeit eine Zolltarif¬novelle zugehen. Es würde bedauerlich
sein, sollte diese Vorlage zum Anlaß inner¬
politischen Streits werden, da die Novelle
sich sachlich bei allen bisherigen Verhandlun¬
gen als dringend notwendig erwiesen habeund diese Notwendigkeit von den Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern des vorläufigen
Reichswirtschaftsrats anerkannt worden sei.
Diese Zollvorlage könne nicht vom einseitigen
Jnteressenstandpunkte beurteilt werden . In
ihr müßten die gesamtwirtschaftlichen inne¬
ren wie äußeren Erfordernisse ausgenom¬men sein . Auch nicht vom Standpunkt der
augenblicklichen Wirtschaftslage und der ge¬genwärtigen Reichsverhältnisse allein dürftedie Zollvorlage beurteilt

, werden . Sie müsse
so gefaßt sein , daß sie einerseits die berech¬
tigten Schutzinteressen aller wirtschaftlichen
Kreise Deutschlands, ausreichend berücksichtigt
und andererseits die Stellung unserer Un¬
terhändler bei schwierigen Verhandlungen
nachdrücklicher wirksamer gestaltet, als es
der bestehende Zolltarif ermöglicht. Die
deutsche Wirtschaft könne auf de Dauer nur
gestärkt werden, wenn wir den hauptsäch-
lichsten Faktoren unserer inneren Wirtschaft
die Stetigkeit der Produktionswirtschaft zu
sichern vermögen. Um die deutsche Wirt¬
schaft konkurrenzfähig zu machen , seien eine
Bereinigung von den unproduktiven Lasten,
Verbesserung der technischen und organisa¬
torischen Einrichtungen ein nach wirtschaft¬
lichen Gesichtspunkten an

Steuerumbau , eine wirtschaftliche Zufam -
menfassung der öffentlichen Gelder durch die
Reichsbank, die Förderung der deutschen
Qualitätsarbeit und vor allem

,
eine Ge¬

sundung unserer Wirtschaft -
moral die Forderung der Stunde .

4

Eine zweite Kanzlerre -e in Königs¬
berg.

Königsberg , 16 . Febr . Anläßlich eines
Teeabends beim Oberpräsidenten der Pro¬
vinz Ostpreußen , an dem Reichskanzler Dr .
Luther , Reichswirtschaftsminister .

Dr .
N e u h a u s und Vertreter der ostpreußischen
Behörden teilnahmen , ■hielt der Reichskanz¬
ler nach einer Begrüßungsnansprache des
Oberpräsidenten eine kurze Rede . Der
Oberpräsident habe auf die verschiedensten
Nöte und Wünsche Ostpreußens und die
Hoffnung auf Reichs - und Staats¬
hilfe hingewiesen, Ostpreußen könne davon
überzeugt sein , daß seine Gesamtlage in
wirtschaftlicher und sozialer Beziehung der
Reichsregierung immer gegenwärtig sei . Der
Kanzler trug dann persönliche Erinnerungen
an seine früheren Besuche in Ostpreußen
vor und schloß : .

Wir dürfen trotz aller politi -
schen . vaterländischen, wirtschaftlichen und so¬
zialen Nöte keinen Augenblick den festen
Glauben an unser Voranschreiten verlieren .
Ich versuche immer , das einige ganze
Deutschland zu sehen und so möchte ich ge¬
rade hier in Ostpreußen ein Bild davon an¬
führen , das aus der Welt der Alten entnom¬
men worden ist : Es ist eine alte Bergsteige¬
regel. Ich habe sie selbst erprobt . Sie lau¬
tet : Wenn man einen steilen, schweren Berg
besteigen will , dann darf man nicht immer
wie gebannt auf die Spitzen sehen , die man
erreichen will . Das macht wankend. Man
muß bei jedem Schritt fest und mit sicherem
Auge auf die nächsten Schritte schauen .
Man muß darauf achten , daß man festen
Schritt und festen Glauben behält und man
muß nicht zu selten zurückschauen und sehen ,
welch ein Stück Wegs man bereits geschafft
hat . Dieser Dreiklang , das Ziel , zu dem
man steigt, fest vor dem inneren Auge, aber
die Sinne gespannt auf die nächsten Schritte
und zur Beruhigung der Rückblick auf dos,
was man schon geleistet hat , ist die richtige
Kraftquelle , um einen Weg langsam ruhig
und zielbewußt zurückzulegen . Blickt man
nach dieser Bergsteigerregel auf die Entwick¬
lung des deutschen Volkes in den letzten
fünf Jahren zurück , dann dürfen wir trotz
aller Nöte der Gegenwart voller Hoffnung
in die Zukunft schauen . Ein vom Reichs¬
kanzler auf die Provinz Ostpreußen ausge -
brachtes Hoch wurde mit lebhaftem Beifall
ausgenommen.

Masienverhaftungen von Kommunisten
in Stuttgart.

Stuttgart , 16 . Febr . (Eigener Bericht :)
Am gestrigen Sonntag sollten im Zusammen¬

hang mit den Ergebnissen des „T s ch e k a -
Prozesses " umfangreiche Verhaftungen von
Mitgliedern der K - P - D . vorgenommen werden .
Ganze Straßenzüge waren von Schupo und
Panzerwagen umstellt . In einem eigen¬
artigen Zusammenhang mit dem Maffenaufgebot
von Kräften stand aber die Tatsache, daß die
Abendschnellzüge ans Stuttgart , nament¬
lich Richtung Mannheim mit flüchtigen
Komm » nisten geradezu überfüllt wa¬
ren . Darunter befanden sich zahlreiche
Ausländer , die anscheinend an einer außer¬
ordentlichen K . P . D . -Sitzung in Stuttgart teil¬
genommen hatten .

Veröffentlichung öes Kontroliberichts
fraglich .

Paris , 16. Febr . Die Blätter stellen fest, daßmit der Ueberreichung des Generalberichts die
Kontrolle der deutschen Rüstungen an den
Völkerbund übergehe . Marschall F o ch
erhalte den Generalbericht heute . Die Veröffent¬
lichung des Berichts erscheine neuerdings wieder
fraglich, weil die englische Regierung dagegen sei.Die französische Regierung verlange nach wie vor
die Veröffentlichung des Dokuments . Allerdings
habe es den Anschein, daß zwischen Rollet
cherriot Meinungsverschiedenheiten beständen . Der
Kriegsminister wollte die Veröffentlichung nur auf
einige Stellen des Berichts beschränken. Rennold
schreibt , das englische Volk werde zu seiner großen
Ueberraschung erfahren , daß der Generalberichtder Kontrollkommission wahrscheinlich nicht ver¬
öffentlicht werde , weil sich England der Beröffent-lirhuna Ttf # Lmi

ein schwerer Fehler, weil auf Grund des Berichts
die Nichträumung des nördlichen Rheinlands bc -.
schlossen worden sei. Das deutsche Volk habe ein
Recht, die Gründe für die Nichträumung kennen zu
lernen . Auf jeden Fall werde man erklären, daß
sich die Verbündeten vor der Veröffentlichung ge¬
fürchtet Hütten .

Zur Regierungsbildung irr
Preußen .

Hannover , 16 . Febr . Wie der „Hannover¬
sche Kurier " aus gut unterrichteter Quelle
in Berlin meldet, hat Marx die bekannte
Antwort der Deutschnationalen auf seine
Frage über die Bereitschaft, ein Kabi¬
nett der Volksgemeinschaft mitzu¬
machen , an die Deutsche Volks¬
partei weiteraeleitet und eine Rückäuße¬
rung erbeten . Der zurzeit in Hildesheim
weilende Führer der Landtagsfraktion der
Deutschen Volkspartei Dr . v. Campe
hat Marx mitgeteilt , daß seine Fraktion eine
Regierungsbildung auf der deutschnationalen
Erklärung unterstützen würde . Er stehe zu
mündlicher Besprechung auf Wunsch stets zur
Verfügung .

Das vortmun -er Unglück .
Line Delegation von Eourrieres kommt

nach Dortmund.
Berlin, 16 . Febr . Der „Montag -Mor¬

gen" meldet aus Paris : Der Bund der
französischen Grubenarbeiter hat
eine Sammlung für die Opfer der
Bergwerkskatastrophe von Dortmund er¬
öffnet . Zwei weitere Organisationen von
Paris sowie der allgemeine Gewerkschafts¬
bund haben je 1000 Franken nach Dort¬
mund gesandt . Der kommunistische Ge¬
werkschaftsbund sandte außerdem ein Bei¬
leidstelegramm. Der Bund der Gruben¬
arbeiter veröffentlicht in der „Humanite"
einen Aufruf, worin die Katastrophe von
Dortmund mit der Katastrophe von
Eourriere verglichen wird . Der Aufruf
fordert die Grubenarbeiter von Frankreich
auf, am 10. März , dem Gedenktag der
Katastrophe von Eourriere , einen 24stün -
digen Proteststreik zu veranstalten. Fernerwurden beschlossen , am nächsten Dienst«g
zur Bestattung der Opfer von Dortmund
eine Delegation der Grubenarbeiter von
Eourriere zu entsenden .

Entschließung der christlichen Bergarbeiter.
Esten, 16. Febr. Eine gestern in Essen abge¬haltene Konferenz der Betriebsräte und Ver¬trauensmänner des Gewerkbereins christlicherBergarbeiter nahm eine Entschließung an , in dererklärt wird , daß das Mitleid und die Sympathiefür die Bergleute, die man allen Kreisen seitdem Unglück auf der Zeche „ Minister Stein "

zeige , den Bergarbeitern nicht genügen können ,wenn nicht die berechtigten Wünsche und Forde¬rungen der Bergarbeiter nach einem auskömm¬
lichen Lohn endlich berücksichtigt werden .

Die Antwort Trenöelenburgs.
Paris , 16. Febr . Die französische Ant¬

wortnote an die deutsche Handelsdelegation
enthält eine Zusammenfassung der in den
letzten Tagen geführten mündlichen Be¬
sprechungen und am Schluß konkrete Vor¬
schläge . Ob Staatssekretär v . Trende -
l e n b u r g schriftlich oder mündlich ant¬
worten wird, steht noch nicht fest . Es er¬
scheint nicht ausgeschlossen, daß die beiden
Delegationen die schriftliche Verhandlungs¬
methode wieder aufnehmen. Der „ Temps"
meldet unrichtig, daß die französische Note
erst gestern vormittag überreicht wurde .
Nach dem Blatte enthielt sie die Bitte um
nähere Aufklärung und nähere Bestim¬
mungen, wie die Deutschen über den end¬
gültigen Vertrag denken. Trendelenburgwollte die Note angeblich noch gestern be¬
antworten , wonach die Franzosen ihre end¬
gültigen Vorschläge überreichen werden.

Staötverorönetenwahien in Scann-
schweig.

Berlin, 16. Febr . Die „Montagspost" meldetaus Braun schweig : Die gestern in Braun¬
schweig stattgefundenen Stadtverordnetenwahlen
hatten folgendes Ergebnis : Sozialdemokraten29 953, Kommun ,sten 5 074 , Demokraten 2 689,Wirtschaftspartei 14 505 , National - Einheitsliste27 313 Wirtschaftliche und Nationale E n-
heitsliste sind verbunden . Mit über 41 000 Stim¬men dürften fie sich im neuen Siadtparlamemvon 35 Sitzen mindestens 20 Sitze gesichert ha« ut *W Sotuu V ^ vi » cm » c ™c - :
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Um öie Freiheit am Rhein.
Von unserem Londoner Vertreter .

London, 12. Februar 1925.
DaS rheinische Volk , und mit ihm die

weit überwiegende Mehrheit des gesamten
deutschen Volkes, hat zwei große unverrück¬
bare Ziele : Frieden und Freiheit . Die am
Montag im alten Gürzenich zu Köln gehalte¬
nen Neden haben diesen beiden Forderungen
einen klaren und würdigen Ausdruck gege¬
ben. Mit Bedauern muß man feststellen ,
daß eine so bedeutsame Kundstebung der be¬
rufensten Persönlichkeiten ein verhältnis¬
mäßig so schwaches Echo in der englischen
Presse gefunden hat. Die Blätter begnügen
sich meist mit einem ganz knappen Auszug
aus der Rede des Reichskanzlers Dr . Luther ,
während die doch ebenfalls hochbedeutsamen
Ausführungen des Kölner Oberbürgermei¬
sters Dr . Adenauer fast vollständig unbeach¬
tet geblieben sind. Für den jeweils fäl¬
ligen Skandalprozeß , für die neueste gesell¬
schaftliche 'oder sportliche Sensation ist über¬
reichlich Raum vorhanden . Wenn dagegen
der Kanzler des Deutschen Reiches und der
Leiter der rheinischen Metropole sich dort,
im Herzen des Rheinlandes , in einer emi¬
nent repräsentativen Versammlung , zu den
aktuellsten, europäischen, das Rheinland un¬
mittelbar berührenden Fragen äußern , hat
man nur eine sehr beschränkte Zeilenzahl und
auch diese noch stellenweise an ganz unschein¬
barer Stelle zur Verfügung . Es sei gerne
anerkannt , daß die Times und der Man¬
chester ^

Guardian sowohl in Umfang wie
Objektivität der Berichterstattung aus dem
Rheinland erheblich mehr leisten als die
übrige englische Presse, obwohl auch sie noch
mehr tun könnten, wenn man berücksichtigt,
daß seit Kriegsende die Lande am Rhein im
Mittelpunkte der europäischen Politik stehen .
Man sollte doch alles tun , um den Eindruck
zu vermeiden, als ob der Ausdruck des rhei¬
nischen Volkswillens als - quantits negli-
geable behandelt wird , der auf das schließ-
liche Schicksal dieser Gebiete ohne Einfluß ist.

Was die Kölner Räumnngsfrage anbe¬
langt , so nehmen bekanntlich die amtlichen
englischen Kreise den Standpunkt ein , daß
die Räumung automatisch zu erfolgen habe,
wenn Deutschland die auf Grund des Kon-
trollberichts an es zu stellenden Forderungen
erfüllt habe . Das ist die grundsätzliche
Stellungnahme . Wie die Tinge sich jedoch
in praxi gestalten werden, steht noch voll¬
ständig dahin. In einer längeren Unter¬
haltung . die ich gestern mit einer wohlinfor¬
mierten Stelle hatte , erhielt ich aus die
Frage , was denn die Engländer tun würden ,
wenn nach Erfüllung der Forderungen durch
Deutschland Frankreich sich etwa unter Auf¬
rollung der Sicherheitsfrage im weiteren
Sinne gegen die Räumung Kölns sträuben
würde , die bezeichnende Antwort : „Dann
müssen eben weitere Erörterungen und Zu¬
sammenkünfte stattfinden .

" Man ist sich
also auch hier schon jetzt darüber klar, daß
selbst dann , wenn Deutschland alles von ihm

»verlangte , getan hat , die Befreiung Kölns
keineswegs sichergestellt ist.

Soweit ' die englischen Erwägungen über
das Sicherheitsproblem als solches in Frage
kommen, so stellen sie immer noch eine dünn¬
flüssige Masse dar , die keinerlei feste Um¬
risse erkennen läßt. Wie mir ausdrücklich
versichert wird , sind die bisherigen Bespre¬
chungen darüber lediglich interner Natur
gewesen . Damit erledigen sich gewisse
Pressemeldungen , die wissen wollen, daß be¬
reits eine informatorische Fühlungnahme
stattgefunden habe. An die Frage eines
Garantiepaktes geht England nur sehr zö¬
gernd heran . Es hat einmal Rücksicht zu
nehmen auf die Stimmungen in seinen Do¬
minions , dann aber auch auf immer noch
erhebliche Kreise im eigenen Lande, die als
intransigente „ isolationists" gegen jede Art
von kontinentalen Pakten sind.

Georg Reibergs Ausstieg.
Roman von Jgna Maria .

11 ) -
„Ich bin tatsächlich auf euer Urteil über

Georg gespannt," sagte Paul Trebitzsch zu
seinen Eltern , „er wird euch gefallen, ein
guter Kerl , aber ein Dickschädel, daraus
könnte man ruhig zwei machen . Er hat
für Sonntag angenommen , das heißt, ich
mußte ihm die besten Worte geben , denn
er genierte sich, in seiner bäuerlichen Kluft
hier zu erscheinen . Das habe ich ihm aus¬
geredet. und so wird er denn wohl an¬
schwirren."

„Wenn er bloß nicht in schlechte Hände
fällt .

" argwöhnte die Mutter .
„ Georg Freiberg —? Nee, Mutter , das

ist ganz ausgeschlossen . Das ist ein sonder¬
barer Heiliger . Denke dir , er hat noch nie
ein Mädchen geküßt !"

„Ist denn das unbedingt notwendig?"
lächelte die Mutter .

„Aber Mütterchen !" Pauls Ton wurde
vorwurfsvoll . „Vatea hat gewiß mit 18 Jah¬
ren einmal ein Mädchen geküßt."

„Stimmt , Junge ! Sogar mit 17 Jahren
in der blühenden Fliederlaube , und ein net¬
tes , liebes Mädel , das mir zum Dank für
meine Tat eine schallende Ohrfeige verletzte ,
und. Junge , Pa «l, das hat mir so impo¬

_ _ Montag , den

I Eine eventuelle deutsche Initiative in der
Sicherheitsfrage erachtet man hier für durch¬
aus wünschenswert, nur ist man der Auf¬
fassung. daß sie g e g e n w ä r t i g , d. h.
solange die Abrüstungs - und Kölner Frage
noch schwebt, wenig opportun sei.

veutschlauü.
Eine ernste Mahnung des Zentrums .

In einem sehr beachtenswerten Artikel der
„Germania " wird im Hinblick auf die Be¬
mühungen des Ministerpräsidenten Marx
zur Bildung eines neuen preußischen Kabi¬
netts die Haltung -her Deutschen Volkspartei
einer sehr scharfen Kritik unterzogen. Der
Verfasser des Aufsatzes erinnert an die Zei.
ten der unnatürlichen konservativ, liberalen
Paarung und fragt , ob die Deutsche Volks¬
partei denselben Weg in Preußen gehen
wolle ? Dann wird weiter gesagt:

„Das Zentrum hat im Reiche die Selbstlosig¬
keit besessen, daS Kabinett Lurher zu tolerieren .
Es war das äußerste Opfer , was wir dem Lande
bringen konnten . Dank hat di« Partei dafür
nicht erwartet , aber weiter konnte sie recht gehen.
Aber - es war ein staatspolitischer Entschluß und
darum konnte und mußte er zurzeit getragen
werden . So hat die Zentrumspartei im Reiche
dem Reichsschiff wieder freie Fahrt gewährt .
Wwd die Deutsche Bolkspartei in Preußen sich
an staatspol .tischer Einsicht vom Zentrum rm
Reiche übertreffen lassen ? Wir stellen diese
Frage im vollen Bewußtsein , daß es eine Frage
ist die wicht nur das Schicksal Preußens , sondern ,
auch Deutschlands , ja des Ansehens Deutschlands
in der Welt , berührt . Die Folgen für eine Agi »
tat onspolitck eines reaktionären Liberalismus
fallen auf das Haupt der Deutschen Bolkspartei
in Preußen , und wir halten uns für verpflich¬
tet, in den entscheidungsvollen Stunden diese
Tatsache mit aller Deutlichkeit festzustellen , da¬
mit , wenn düstere Wolken die Zukunft Preußens
und des Reiches umgeben sollten , die Schuld ge
vor aller Welt als solche dasteht. Kann die
Volkspartei sich noch schildhaltend neben e ' itt
Reaktion stellen , die sich nicht entblödete , ehe
überhaupt die Zusammensetzung des Kabinetts
Marx offenkundig war , davon zu reden, daß nur
„westliche" Minister rm Kabinett Marx sitzen
würden ? Welch e 'ne ungeheure Beleidigung ves
schwerbedrückten Rheinlandes liegt in diesem
Hinweis , der dazu noch von erner seltenen
Dummheit ist .

Stärker konnte sich die ostelbische Reaktion
mit ihrem machthungrigen Herrentum gax nicht
zeigen . Staatspol tische Klugheit hätte doch allein
schon diese Zurücksetzung des besetzten Gebietes
verhindern müssen. Sollte man sich im Gegen¬
teil nicht darüber freuen , wenn das besetzte Ge¬
biet , das nun heldenmütig seit sechs Jahren für
das gane deutsche Volk die schwersten materiellen
und moralischen Lasten trägt , möglichst enge im
Kabinett Preußen , dessen kostbarste Edelsteine
die besetzten Provinen sind, verankert wird ? Will
sich die Bolkspartei , die sich zur besonderen Aus¬
gabe die Erneuerung Preußens gesetzt hat , mit
einer Partei auf Gedeih und Verderb verbinden ,
deren Wiederkehr zur Macht im besetzten Gebiete
geradezu als eine Aufreizung empfunden werden
mühte ? Die Sorgen um die Zukunft Preußens
sind groß genug . Man kann sie weder vom reak¬
tionären Standpunkte , noch vom reinen Machr-
standpunkte aus lösen , lind wer ein modernes
Preußen im guten Sinne erstrebt, der muh vor¬
derhand notwendigerweise die Kräfte ausichal -
ten , die nichts gelernt und nichts vergessen, und
die gerade durch die Art ihrer Agitation den Be¬
weis dafür erbracht haben , daß ihnen staatspoli¬
tische Kräfte abgehen und ihr Wirken an der
Macht nur unheilvoll werden kann. Was dem
Reiche frommen mag , frommt noch lange nicht
Preußen . Der Triumph der Reaktion in Preu¬
ßen würde auf das bestimmteste in absehbarer
Zeit zur Erschütterung des ganzen Staaisgefü -
ges führen müssen die wir niemals verantwor¬
ten können, und die zu verhindern , wir mit allen
uns verfügbaren Mitteln anstrengen werden .

„Die nächsten Tage werden uns weiter-
blicken lassen, " jo schließt die „ Germania " ,
„aber wir halten uns schon , heute für ver¬
pflichtet, auf diejenigen hinzuweisen, in
deren Hand die Entscheidung gelegt ist . Die
Entscheidung der Volkspartei und ihre Stel¬
lung zum Kabinett Marx wird für das
ganze dLutsche Volk schicksalhaft fein.

"

niert , daß ich eben dieses schlagfertige Jüng -
ferchen zwölf Jahve später als Frau heim¬
führte . Weißt du, Mutter, " er blinzelte spitz¬
bübisch zu ihr hinüber , „ ich hatte eine Her-
denangst. ehe ich die entscheidende Frage an
dich tat . Ich fürchtete eine ähnliche tref¬
fende Antwort wie damals ."

„Und wie ging die Geschichte aus ?" forschte
Paul .

„Erst war sie sprachlos, dann raffte sie sich
zu einem „Ja " auf. Aber an den Kuß in
der Fliederlaube denke ich heute noch mit
besonderem Vergnügen ."

„Vater , Vater, " drohte die Mutter lä¬
chelnd. „mir war es damals ernst , und ich
war redlich empört über die Keckheit des
flotten Primaners . . ."

„Deshalb hast du ihn zur Strafe auch ge¬
heiratet .

"
„Diese Strafe ist ihm, wie mich dünkt,

recht gut bekommen !"

„Ist sie auch, du glaubst gar nicht , wie
wohl es mir unter dem Pantoffel tut ! Und
nun . Mutter , spiele mir Mendelssohns Früh -
lingslied ."

* **
Bei Freibergs herrschte freudige Erre¬

gung. Georg wurde erwartet . Lina
hatte einen köstlichen Schmorbraten im Back¬
ofen sieben und horchte nach der Sirotze.
So oft sie Schritte vernahm , eilte sie zur
Tür blickte suchend die Landstraße hinab , bis

16. Februar 1925_ „

Frankreich .
Ein bedenkliches Lob für Herriot.

Die tschechoslowakischen Sozialdemokraten,
die Sport - und Lehrerverbände ,

sowie die
protestantische Kirche , die „ Nationalkirche
(Schisma) und die Freimaurerloge haben
Herriot in einer Adresse die dankbare An¬
erkennung ausgesprochen, daß er die Pflkcht
der „gebildeten Demokratien " betont habe ,
den politschen Einfluß der römischen Kirche
auszuschalten. Bekanntlich hat dieIchechische
Regierung im Dezember den Hirtenbriös
der Bischöfe verboten und die Priester , die
ihn auf den Kanzeln wie üblich verlasen,
verhaften lassen . Auch mit dem päpstlichen
Nuntius befindet sie sich auf gespanntem
Fuß . Die Adresse ist ein typisches Produkt
eines dünkelhaften Liberalismus . Das er¬
gibt sich schon aus dem Ausdruck von den
„ gebildeten Demokratien " . Unter dem
Schlagwort „Bildung " hat der moderne
gottfremde Liberalismus alle seine Bruta -
litäten begangen. Dem Ministerpräsidenten
Herriot wird übrigens auf diese Weise be¬
stätigt , daß er ein besserer Freimaurer und
Programmsozialist als Franzose ist. Ob
ihm das Lob besonders angenehm ist, könnte
man daher bezweifeln.

Tschechoslowakei.
Der Sturm gegen den slovakischen

Hirtenbrief .
Preßburg , 16 . Febr .

' Der Kampf der
tschechischen , von der Regierung unterstützten
Freidenker gegen den Hirtenbrief der slo -
vakischen Bischöfe, nimmt immer schärfere
Formen an . Am 1 . Februar veranstalteten
die tschecho-slovakischen Kulturparteien in Ka-
schau eine Protestversammlung gegen den
Hirtenbrief . In der stadt waren Gerüchte
verbreitet , man wolle mit Hilfe von Legio¬
nären das bichöfliche Palais stürmen und
Rache am Bischof Frscher-Colbrie nehmen,
den man als den Verfasser des flovakischen
Hirtenbriefes bezeichnete. Diese Gerüchts
beunruhigten die Bevölkerung und am Tage
der geplanten Demonstrationsverfammlung
kamen etwa 800 Einwohner von Kaschau
und Bauern aus der Umgebung ' zusammen,
um einen etwaigen Angriff gegen den Bi¬
schofspalast abzuwehren. Die Polizei hatte
inzwischen Nachricht erhalten , daß der Se¬
kretär der christlichsozialen Partei für die
Bewaffnung der Bauern gesorgt haben 'oll.
In dieser Anzeige an die Polizei hieß es
auch, daß die Landwirte und Bauern mit
Texten und Heugabeln bewaffnet gewesen
sein sollen. Es folgte nun eine zwei Tage
dauernde Hausdurchsuchung im Sekretariate
der christlichsozialen Partei . Obwohl keine
Waffen gefunden wurden , wurden drei Par¬
teisekretäre verhaftet . Geplant ist außerdnu ,
die Kaschauer Organisation der christlich¬
sozialen Partei aufzulösen.

Streit um Sie albaniMen Gelquellen.
London, 16 . Febr . Zwischen der anglo-

persi' chen Oel -Compagny . an der die b r i t u
s ch e Regierung stark beteiligt ist . und der
italienischen Regierung sind ernste
Meinungsverschiedenheiten ent.
standen, da Italien nicht zulasten will, daß
die Gesellschaft in dem von ihr geplanten
großen Umfang die Oelfelder ausbeutet .
Die albanische Regierung hat wwohl an
Italien wie England Konzessionen für Aus¬
beutung der Oelfelder erteflt : jedoch glaubt
sich Italien benachteiligt und hat daher an
Albanien eine

, Protestnote gesandt, in der
darauf hingewiesen wird , daß die albanische
Regierung kein Recht habe, der britischen
Gesellschaft die monopolartige Ausbeutung
der Quellen zu gestatten. Die engliche Oel-
gesellschaft hat sich daraufhin an die briti¬
sche Regierung gewandt und um Unter¬
stützung gebeten. Das englische Auswärtige

der Gedanke an den Fssttags 'chmaus in- N ' e-
der in die Küche trieb . Feier . ' .he Gleckcn -
töne verklangen auf der Straße , und die
Wartende stellte aufseufzend fest, daß sie
kaum Georgs Schritte vernehmen könne .
Entschlossen band sie die blauleinene Schürze
ab und verfügte sich vor die Haustür . Nach¬
barinnen kamen vorüber , hielten einen klei¬
nen Schwatz , und jede hörte die Neuigkeit,
daß Georg erwartet werde. Auch Kathrine
Gleitz hatte in der Straße zu tun , wie es
schien, und erkundigte sich nebenher, ob
Georg schon eingetroffen sei. Auch ihre
Augen » änderten am Weghause vorüber ,
bis zur Chausteebiegung — mit demselben
ergebnislosen Resultat .

„Ein ganzes Jahr war er nicht hier,"
sagte Kathrine , „übrigens gehe ich am 1 .
Oktober nach Hannover , in das große Hotel
am Bahnhof , um die feine Küche zu lernen .

"
„Das ist schön , dann könnt ihr euch öfter

sehen , Georg ist nicht allein .
" Sie sprach '»

über dim'es und ienes , über Grummet - ,
und Kartoffelernte und dachten beide nur an
den . der so lange auf sich warten ließ.

„Nun muß ich laufen . Grüßt Ge»rg .
und er soll mal bei uns hereinsehen."

Als das Mädchen eben um die Ecke ver¬
schwunden war . wurden auf der Chaussee
zwei Männer sichtbar .

„Georg," rief Lina Tamm und eilte ihnen
entgegen. Da winkte der eine hocbgewach-

Amt hat sich hinter die Gesellschaft gestellt
und deren Standpunkt gebilligt. Der bri¬
tische Gesandte in Rom hat Anweisung er¬
halten. bei der italienischen Regierung vor¬
stellig

'
zu werden._

Sei öen Nationalsozialisten

ist zur Zeit allerlei los . Ludendorfs hat in
München folgende Erklärung herausgegeben;

Da jetzt die Neugliederung der National¬
sozialistischen Freiheitsbewegung Großdeutsch-
lands bevorstsht, gebe ich daS Mandat der Rerchs -
führerichaft an die bishdr geeinte Bewegung zu¬
rück trS dem Wunsche, daß dre Bewegung in
neuer Form und auf neuen Wegen , aber in ein -
beitlichem Ringen um so eher ihr großes , un¬
verrückbar feststehendes Ziel , das deutsche Volk
zur wahren Volksgemeinschaft und zur Frerhei:
zu führen , erreiche. Die Herren v. Graefe und
Straffer legen mit mir das Mandat der Reichs ,
führerfchaft der Nationalsozialistischen Freiheits¬
bewegung Deutschlands weder . In meinem Ver¬
hältnis zu den Volksichen Verbänden , deren
Schirmherr ich bin , tritt eine Aenderung nicht eir.
Ich ersuche diese Verbände , sich einer besonderen
und einseitigen politischen Betätigung zu em-

Ohne Grund treten v '.ese Führer natür¬
lich nicht zurück. Die „Fränkische Tagespost"

brachte dreier Tage über den Gegensatz Lu-
dendorff-Hstler und Hitlers Fühlungnahme
mit den bayerischen Monarchisten interessan¬
tes Material Nach diesem Blatt bat Hitler
in einer Unterredung , die er nach seiner Ent¬
lassung aus Landsberg mit Ludendorff hatte
und die die Unüberbrückbarkeit der Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen den beiden
nationalsozialistischen Führern zum ersten
Male avsideckte . gegenüber Ludendorff seine
Auffassung über die künftige Führung der
völkischen Bewegung in folgenden drei Punk¬
ten formuliert :

1 . Eine gemeinsame politische Zusammen¬
arbeit zwischen Ludendorff und ihm sei vor allem
aus dem Grunde unmöglich geworden , west
Ludendorfss Einstellung zum „Illtramontanis -
mus " zu dauernden schweren Reibungen führen
müsse und iveil LudendorffS Kampf mit Rupprecht
ihn - in weiten vaterländischen Kreisen Bayerns
unmöglich gemacht habe.

2 . Die Reichsführerschaft der nationalsoziali¬
stischen Freiheitspartei sei überflüssig geworden
und die Verbindung zwischen Nationalsozralistr -
scher Partei und DeutschvMischer Freiheaspartei
müsse wieder gelöst werden .

8. Die nationalsozialistische Bewegung müße
nach wie vor an ihrer antiparlamentarischen Ein¬
stellung festhalten und eine Teilnahme an den
Wahlen daher ablehnen .

Wie der Gewährsmann ,
der „Fränkischen

Tagespost " mitzuteilen weiß, hat Lttdendorff
nach erregten Auseinandersetzungen zu
Punkt 3 dieser Bedingungen seine Zustim¬
mung gegeben, jedoch Punkt 1 und 2 als
von irrigen Voraussetzungen ausgehend ab:
gelehnt. Seit der Zeit habe nun die agi¬
tatorische und organisatorische Angliederung
der nationalsozialistischen Bewegung an die
partikularistisch- monarchistischen Strömun¬
gen . vor aller» unter der tätigen Führer -
jchafts Pöhners , erhebliche Fortschrstte ge¬
macht . Nach der Darstellung der „Tagespost"
sind weite Teile der ehemals völkischen
Kampforganisation , so die Organisationen
„Frankenbund " und „Reichsflagge"

, in nä¬
here Verbindung zu der monarchistischen
Kampforganisationen „Bayern und Reich "
gebracht worden.

Es heißt auch , Hitler habe persönlich eine
religiöse Krisis durchgemacht , deren Wirkung
die fei , daß er mit Ludendorff nicht mehr Zu¬
sammenwirken könne . Das würde etwa auf
eine Bestätigung des ersten obigen Punktes
herauskommen .

' Bei uns in Baden hört
man iest einiger Zeit schon sehr 'wenig von
den Nationalsozialisten , . nachdem sie noch
kurz zuvor sehr viel Lärm inachten .

wne, schlanke, und hob grüßend den Hut .
Die Septembersonne ließ die weißblonden
Haare wie Sstberfäden aufschimmern. und
dann machte er ein paar Riesenschritte und
hielt die kleine , schluchzende Pflegemutter in
seinen jungen , starken Armen .

„Nun erzähle, Georg , wie war die Rck» e?
Nicht wahr , die vielen Menschen! Sind Ho-
bingers gut zu dir ? Mußt du ganz gewiß
nichts hungern ? "

„ Soll Georg auf jeden Satz antworten ? "
lachte der Vater , „du bist ja beute der reine
Wasserfall. Kommt erst herein .

"
In der Wohnstube war es angenehm

kühl , und allerhand köstliche Düfte drangen
verheißungsvoll durch die Türspalte . In
die blankgeputzten . Fensterscheiben schien
warm die Sonne und spiegelte sich in dem
polterten Kirschbaumholz des altväterlichen
-Letretärs wieder.

»Bist du zufrieden ? " Forschend blickte
Johannes Freiberg seinen Sohn an . Bor
allein, ist man mst dir und deinen Leistungen
zufrieden? "

» Ja . Vater , und ich glaube , ich habe man¬
ches schon gelernt , besonders habe ich entge¬
gen . daß nnr unendlich viel noch fehlt .

"

^ »Das nachzuholen ist die beste Zeit -
Junge . Dir wird in Hannover reichlich
legenheit geboten."

Unö dann erzählte er von Paul Trebitzi ^ -
(Fortsetzung folgt,)



_ _ Montag , den 16. Februar 1925_ _
Ne Krönung öes Sil- es öer Heiligen Jungfrau von

Gnaösloupe
MLWMS

ipp :
« M

NN

' •i '
WW

wy M

MW

^ AN

Nr . U7

Zentrum und Ku '
turpflege.

I Von führender zentrumsparlamentarischer
Seite wird uns geschrieben:

Unsere Jugend braucht einen größeren
Schutz. Deshalb benötigen wir dringend
eine Nachprüfung des Lichtspielgesetzes, fer¬
ner einen Schutz der Jugend bei öffentlichen
Schaustellungen und Darbietungen , gleichzei¬
tig eine Bekämpfung von Schmutz und
Schund. -In dreser Hinsicht hat das Zentrum
den Antrag Fehrenbach und Genossen im
Reichstag eingebracht . Dieser verlangt gleich ,
zeitig im Sinne einer positiven Kulturpflege
eine gesetzliche Regelung des öffentlichen
Theaterwesens unter besonderer Berücksich ,
ligung des gemeinnützigen Theaters iM der
volksbildnerischen Beeinflussung des künst¬
lerischen Laientheaters , wobei die Jugend ,
bewegung und der Heimatgedanke besonders
Förderung finden soll. Diese und verwandte
Anträge kamen in einer sehr bemerkenswer¬
ten Sitzung des Bildungsausschusses des
Reichstages vom 12. Februar zur Erörterung
In der Aussprache der Parteien ergab sich er-
fteulicherweise viel Gemeinsames und Ueber-
parteiliches. Vom Zentrum sprachen die Ab¬
geordneten Frau Dransfeld und Abge-
ordneter Dr . Schreiber . Frau Abgeord¬
nete Dransfeld wies auf ernste Erscheinun-

! gen kultureller Entartung hin ; mit Recht
krtisierte sie scharf eine laxe Anwendung
des Lichtspielgesetzes. Sie verlangt für eine

! zu beschleunigende Reform des Gesetzes, daß
: ein stärkerer Schutz der Religion und der re¬

ligiösen Gebräuche statthabe , ebenso der Re-
ligionsdiener . Die Jugendlichen sollten nach
wie vor in den Filmprüfstellen Mitwirken.
Das Zentrum stehe im übrigen dem Licht¬
spielwesen als solchem nicht feindlich gegen¬
über , verlange aber eine Veredelung . Für
Förderung echter wahrer großer Kunst werde
die Fraktion im Rahmen des Reichstheater¬
gesetzes und sonst mit Nachdruck eintreten .

! Der Katholizismus besitze große künstlerische
! Ueberlieferungen . Gegenüber dem Sozial¬

demokraten Schreck bemerkte der Abgeord -
! nete Dr . Schreiber , es sei richtig, daß
| die Jugend in ihrem Streben zur Persönlich¬

keit einen gewissen Selbstschutz mitbringe .
Aber nur ein geringer Teil der Jugend sei

i in der Jugendbewegung organisiert . Vor
> allem die großen Massen der unorganisierten

Jugendlichen bedürften eines stärkeren
i Schutzes. Eine entschiedene und dabei klug
! abwägende Prophylaxe sei auch ein Grad - und
1 Wertmesser der Kulturhöhe . Es sei auch

falsch, wenn die Sozialdemokraten diese Kul »
turfunktion des Staates lediglich als unwür¬
dige und abzulehnende Polizeieingriffe be¬
trachte. Jeder Organismus müsse sich ge¬
gen Selbstvergiftung schützen, erst recht der
organische Staatsgedanke , der sich nicht als
Metternich'sche Polizeistaat , sondern als
Volksgemeinschaft erfasse. Die Kirche selb
bedeutet für den Staat eine unersetzliche
Quelle der Kulturförderung . Die Debatte

I führte zu einer größeren grundsätzlichen Aus¬
sprache. Von allen Parteien wurde mit Aus¬
nahme der Kommunisten gewünscht, daß die
Reichsregierung mit Beschleunigung die ein¬
schlägigen Gesetzentwürfe zum Schutze der
Jugend vorlegt .

Kirchliche Nachrichten.
> Zur Lage des Klerus in Baden.

Im Beobachter Rr . 7 vom 7 . Januar 1925
wurden im Anschluß an den Personalschematis -
mus der Erzdiözese Freiburg 1925 Ausführun¬
gen gemacht , die zum Teil Unricht gleiten ent.
halten und da und dort irreführend wirkten. Die
Gesamtzahl der Welrpriester bÄrägt 1574 ; . btiüon
sind 1275 m der ordentlichen Seelsorge tätig ,
299 stehen außerhalb der ordentlichen Seelsorge
Darunter sind beurlaubte Priester und T :schtiül -
lcmten 46 , Priester im Ruhestand 50 und Prie -
ster in öffentlichen und privaten Stellungen _

44 .
Bon den 1275 Seelsorgegeistlichen sind 975 Pfar¬
rer, Pfarr - und Kaplaneiverweser und Kurateu
mit eigenem Haushalt , 300 sind Vikare.

Die heurige Staöt Rom.
Von Geh. Oberbaurät Dr . Stubben » Münster .

Sofort nach der Besitzergreifung begannen die
Jtal .ener die Zurichtung der Ewigen Stadt als
der Hauptstadt ihres Landes . Auf die antike
Prima Roma und die päpstliche Seconda Rom
sollte nun die glänzendere , moderne Terza
Roma folgen. Der Mißerfolg war stark. Künst¬
ler und Kunstgelehrte tadelten die ^ ausgeführten
und beabsichtigten Eingriffe der Regierung und
des Municpiums in den alten Bestand aufs hef¬
tigste. Ja , Hermann Grrnm sprach ui den
1880er Jahren von einer „Vernichtung Roms .
Rach anfänglicher Willkür kam im Jahre 1855
ein rechtskräftiger Bebauung ?- und Erwerte -
uungsplan, ein sogenannter Piano Regolatore ,
zustande . Aber abgesehen von ganz vereinzelten
Punkten, wie der Platzanlage am Beginn der
Pia Nazionale, litt das Planwerk an einer trau¬
rigen Rückständigkeit nicht allein gegenüber der
antiken Stadt mit ihren Foren , Trinmphtoren
und Thermen , sondern besonders augenfällig
auch im Vergleich mit der von kunstsinnigen
Päpsten im 17. und 18. Jahrhundert ausgebauten
Barockstadt, deren Glanzpunkte , wie die Sankt
Peter-Kolonnaden der Popolo - Plah mit seinen
« trahienstraßen , der Kapitolplatz, die Spanische
Treppe , Fontana Trevi , Acqua Paola u. a . sich
w gleicher Vollendung in keiner Stadt der Erde
wiederfinden. Eine Pariser Talmi -Stadtbau -
kunst kam innerhalb der Aurelianischen Stadt .
Mauer zur Herrschaft, weder die Villa Ludovist
und die Gärten des Sallust auf der Höhe, noch
we museumartigen päpstlichen Stadttelle im
Twertal schonend , an denen vom Altmeister
Goethe bis auf unsere Tage kunstbegeisterte An-

Kcwüirral ' Merry bet Val . Erzbischof der Va¬
tikanischen Basilika , vollzog die Krönung
eines Bildes der Heiligen Jungfrau von

Guadeloupe in der Kirche San Mcoba mit
einem kostbaren Diadem , littet Bild zeigt die
Prozession auf der Piazza del Campodoglio .
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die wir kostenlos allen Interessenten zur Ver¬
fügung stellen . Den bereits angemeldeten Pilgern
wird sie direkt ohne Anfrage von uns zugestellt.
Selbstverständlich steht es den Pilgern frei, von
den Neugestaltungen des bisherigen Programms
Gebrauch zu machen. Die Preise ändern sich
daun dementsprechend.

Wir weisen nochmals darauf hin, daß überall

£ erstklassig^ Unterkunft und Verpflegung un-
w Pilger gesorgt ist. Zur Orientierung nennen

wir einige Hotels, mit denen wir Abschlüsse
tätigen : Florenz : Hotel Helvetia; Mailand : Hotei
D 'Europe , Palace ; Rom : Quirinal , Victoria , 3m -
pertof; Rapallo : Savoia ; Cairo : Continenia !
Savoy , National .

In den jeweilig erscheinenden Pilgerbriefe :
werden wir über alles Wissenswerte Auskunft
geben, sodaß sich viele Anfragen erübrigen . An
Meldungen werden vorläufig bis zum 31 . März
entgegengenommen.

Wir möchten nicht unterlassen, den Pilgern die
freudige Mitteilung zu machen , daß auch der
Hochwürdigste Herr Wechbischof Hammels aus
Köln die Pilgerfahrt zum Heiligen Lande mit-
machen wird . Wir bitten recht herzlich alle Pil¬
ger, täglich für das glückliche Gelingen unserer
Pilgerfahrten zu beten. Die hochwürdigen Herren
Geistlichen bitten wir um ein Memento in diesem
Sinne bei der täglichen heiligen Messe.
Das Generalfekrekarial des Deutschen Vereins vom

Heiligen Lande.
Köln , Mohrsnstraße 18 (Fernsprecher Rhld. 204 ,

P .Sch.K. Köln 6480 .)

*
Professor Bernhard Frank - Rastatt ft.

Rastatt » 15. Febr . Einem Unglücksfall fiel
der hochw. Herr Professor Bernhard Frank
vom hiesigen Gymnasium zum Opfer . Er geriet
bei der Einsiedlerkapelle unter die Kleinbahn
und erlitt solche Verletzungen, daß er alsbald
starb. Die Ueberführung in seine Heimat Nord¬
weil Lei Kenzingen erfolgt am Dienstag , den
17. Februar .

Der auf so bedauerliche Weife aus dem Leben
Geschiedene war am 24 . August 1865 in Nord¬
werl geboren, studierte in Freiburg Theologie
und Philologie und wurde am 2 . Juli 1890 in
St . Peter zum Priester geweiht. Nach kurzer
Tättgett in der Seelsorge machte er das Staats¬
examen als Philologe und trat ganz zum Lehr-
fach über . Seit vielen Jahren wirkte er als
tüchtiger und angesehener Professor am hiesigen
Gymnasium , fiir das sein Tod einen schweren
Verlust bedeutet . Er ruhe im Frieden !

*
Wallfahrt nach Maria -Einsiedeln 1825 . In

bester Erinnerung ist die auf Rosenkranzsonntag
1924 veranstaltete Wallfahrt nach Maria -Ein¬
siedeln, die der Caritasverband der Erzdiözese
Freiburg veranstaltete . Es war für alle Pilger
ein unvergeßliches Erlebnis . Maria -Einsiedeln
ist eben ein echter Wallfahrtsort . Auch in die¬
sem Jahr wollen wir den Gnadenort wieder auf -
suchen und zwar im Marienmonat zum Feste
Christi Himmelfahrt . Vielseitigen Wün¬
schen entsprechend sollen vier Tage ver¬
wendet werden , so daß die Wallfahrt voraussicht¬
lich von Dienstag , den 19. Mai bis Freitag , den
22. Mai , dauern wird . Die Rückreise erfolgt,
wenn es sich gut einrichten läßt , über Luzern .
Auf Wunsch wird die Geschäftsführung des Pil¬
gerzugs (Freiburg , Belfortstr . 20 ) auch wieder
die Vorausbestellung von Quartieren und Ver¬
pflegung übernehmen , nachdem sich diese Für¬
sorge so gut bewährt hat .

Gegenwärtige Mitteilung soll nur eine Vor¬
anzeige sein, damit die Pilger sich jetzt schon auf
den Termin einrichten können.

PsriLifrsunds ! Werbei für
EMS presse ?
Wohl jeder Leser des „ Badischen Beob¬
achters" hat vertraute Freunde und Be¬
kannte , die durch eine entsprechende
Empfehlung für den „ Badischen Beob¬
achter " zn gewinnen waren . Mache jeder
Leser doch einmal den Versuch. Der

Erfolg wird nicht ausblerben .
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Tiberorücken. Es ist kaum zu verstehen, mft wie
wenig künstlerischer Empfindung diese Stein - und
Eisenbrücken in das Stadtbild eingevreßt sind
u . wie roh die Zufahrtsrampen z . B . der Vikior.
Emanuel -Brücke am vatikanischen Ufer und die
beiderseitigen Zufährtrampen der den Fluß schief
überschreitenden Palatinbrücke in die alten
Stadttele einschneiden. Wie höhnend schaut der
neben, der. letztgenannten Brücke erhatten geblie¬
bene Rest des antiken Pons Aemilius . Pontv
Rotto , genannt , auf das moderne Bauwerk.

Manches andere aber steht seitwärts von gui
und schlecht. So die den Fluß einfassenden hohen
Ufermauern des Lungotevere , deren sehr nütz¬
licher Zweck, die Stadt vor den ehemals üblichen
Ueberschwemmungen zu schützen, gewitzt anzuer -
kennen ist, deren stelle und einförmige « treifheit
jedoch die früher so waler sche Erscheinung ver
Tiberufer zerstört hat . Besonders aber das
kolosiale Piktor - Emanuel -Denkmal , das gold¬
strohend sich mit seinen Treppen und Säulen¬
hallen an der Rückseite der Piazza Venezia auf
62 Meter Höhe emporhebt, die auf dem Kapttol-
hügel stehende Kirche Aracoeli verdeckend . Die
glänzende großzügige bauliche Komposition, von
dem früh verstorbenen Architekten Gras Saccom
stammend, darf nicht verkannt werden. Wer das
ungehemmt Protzige des ganzen Werkes tritt
immer wieder in Erscheinung , und es steht durch¬
aus nicht harmonisch in dem ehrwürdigen Stadt -,
bilde, wenn man die Citla eterna etwa vom)
Gianicolo oder von einer anderen Höhe über -

'

schaut .
Mit einem frohen und einem miß^ illiaenden

Auge betrachtet man auch die aus der Wohnungs¬
not geborenen durch öffentliche Geldmtttll ge¬
förderten Neujiedelungen außerhalb der Stadt ,
die eine am Aniene-Flutz vor Porta Pia , die an¬
ders auf dem Garbatella - Hstgel bei der Basilika

Unter den Pfarrern , denen wegen persönli¬
cher Verhältnisse auf Kosten allgemeiner Mittel
ein Vikar zur Unterstützung bei gegeben ist, be-
finden sich nur 9. Wenn da und dort ältere
Herrn vor der Pensionierung zurückschrecken, so
liegt dies wesentlich in den schwierigen Woh¬
nungsverhältnissen , die b s heute bedauerlicher
Weise noch nicht behoben sind .

Es ist richtig, daß gegenüber früheren Jahr¬
zehnten die jüngeren Geistlichen bedeutend län¬
ger warten müssen, bis sie eine selbständige
Stelle mit eigenem Haushalt erlangen . Es ist
dies gewiß kein Jdealzustand . Es darf aber auch
mcht übersehen werden, daß in den letzten Jah¬
ren eine Reihe selbständiger Seelsorgeposten
(Kuratien , Religionsiehrstellen ) geschaffen wer¬
den konnten, daß aber gerade nach dieser Rich¬
tung die finanz 'ielle Lage der Kirche sehr be-
sche ' dene Grenzen gezogen hat .

Was die Zahl der kranken und erholungsbe¬
dürftigen Geist! chen angeht , so dürfen hier die
Wirkungen der Kriegsverhältnisse nicht unberück¬
sichtigt bleiben. Es ist aber durchaus irrefüh¬
rend , wenn der Anschein erweckt wird, als ob die
Fürsorge für kranke Geistliche in der Erzdiözese
Freiburg geringer wäre als in anderen Ländern
und Diözesen . Vom 1 . April 1924 bis 31 . Ja¬
nuar 1925 sind zur Unterstützung kranker um,
erholungsbedürftiger Geistlicher nicht weniger
als 16184 Mark aus allgemeinen kirchlichen
Mitteln gewährt worden. Kein begründetes Ge¬
such wurde abgewiesen. Auch der Priesterkranken -
Unterstützungsverein Societas clericorum , dem
heute 1300 Geistliche angehören und der fett letz¬
tem Oktober wieder während voller 3 Monate
täglich 5 Mk . als Krankengeld bezahlt, hat b :s -
her auch schon 4500 Mark ausbezahlt . Das gmg
allerdings alles ohne Pfarrberein . Den Kran¬
ken wird es aber auch darauf nicht ankommen.
Es ist auch sehr zweifelhaft, ob ein Psarrverein
soviel leisten könnte. Jedenfalls hat keine Diö¬
zese für Kranke und Erholungsbedürftige aus
allgemeinen kirchlichen Mitteln soviel aufgewen-
det wie die Erzdiözese Freiburg .

Pilgerfahrten nach Palästina und Rom.
Für die von uns geplanten Herbst-Pilger¬

fahrten . nach dem Heiligen Lande und nach Rom
sind uns eine große Anzahl von Anregungen
und Wünschen zugegangen , deren wettmöglichste
Berücksichtigung wir als Herzenssache beimachten .
Die meisten Korrefpondenten wünschten den Auf-
enthalt im Heiligen Lande zu verlängern und
wenn möglich , die erheblichen Reisekosten zu ver¬
mindern . Wir haben uns alle erdenkliche Mühe
gegeben, um den berechtigten Wünschen dieser
Interessenten soweit, wie eben möglich , entgegen-
zükommen. Unser Programm , das wir als be¬
kannt doraussetzen, hat deshalb einige zweck¬
mäßige Aenderungen erfahren . Statt von Lissa¬
bon nach Haifa dnrchzufahren , wird unser
Dampfer in Neapel anlegen . Den Jerusalem -
Pilgern ist so die Wahl gegeben, zwischen der
herrlichen, aber etwas teueren und längeren
Seereise Rwtterdgm-Neapel und der billigeren
und kürzeren Eisenbahnfährt Köln -Neapel. Um
dies zu ermöglichen, gedenken wir zwei Pilger -
gruppen nach Rom zu führen . Die erste macht
die Seereise auf der Hinfahrt , die zweite auf
der Rückfahrt. Beiden Gruppen ist dadurch die
Gelegenheit geboten, das wunderschöne Pano¬
rama von Ideapel zu bewundern und die ŝtadt
zu besichtigen . Ferner haben wir für die Jeru¬
salem -Pilger den Aufenthalt im Heiligen Lande
von 4 auf 8 Tage ausgedehnt . Der Besuch
Aegyptens wird den Pilgern freigestellt. Die
Interessenten fahren nach 6tägigem Aufenthalt
in Palästina mit der Bahn von Jerusalem nach
Alexandrien und von dort aus nach Kairo, « re
besteigen nachher, in Alexandrien das Schiff ,
welches die übrigen Pilger in Haifa aufgenom ,
men hat . Ferner wird den Jerusalem -Pilgern
anheimgestellt , den Aufenthalt in Rom von
ihrem Programm zu streichen, und ihre Pilger¬
fahrt mit der Ankunft in Neapel zu beschließen.

Alle Abweichungen von dem bisherigen Plane
nebst den dadurch entstehenden Preisunterschieden
haben wir in einer kurzen Notiz zusauunengefaßt .

Hörige aller Rationen sich erbaut hatten . Leider
rhallte die Menge sachkundiger E -nsprüche fast
ine Wirkung . Ja , als bei Ablauf der gesetzl chen
ijährigen Gülligkeit des alten Planes der da-
alige kunstfremde Bürgermeister Nathan im
ähre 1910 durch einen Mailänder Ingenieur
neu neuen Piano Regolatore für die Gebiete
tra und extra muros hatte auSarbettenplagen ,
igte auch dieser die gleichen Fehler und « chwä-
en. Die neu entworfenen Stadtteile vor den
oren San Pancrazio , San Giovanni , Salaria
id del Popold, der Plan für die Bebauung des
sherigen Truvpenübungsplatzes Piazza dÄrmi
- ebenso monoton und geistlos wie das benach .
irte neue Stadtviertel auf der Prati de Ea -
>llo —, besonders aber die erneuten Eingriffe

den alten Stadlkörper , z . B . die gewaltsame,
iter Opferung zahlre cher Renarssancebauwerke
Plante Begradigung und Erbreiterung der Bia
>i Coronari , riefen wiederum den lautesten
fiderspruch hervor . Einer der erfolgreichsten
ufer im Streit war der Arch tekt Gustavo Gro-
mvont . Inzwischen waren nämlich die Fort -
ftitte der in Mittel - und Nordeuropa seit zwei
abrzehnten wieder erwachten Städtebaukunst
nseits der Alpen bekannt geworden, so daß der
»mische Architektenverein, Assozione artrstica fra
cultori ' d'architettura genannt in dem Giovan -
oni wirkie m : t neuen Gründen den alten
nmpf aufnehmen konnte. Auch der Verfasser
eser Zeilen wurde damals zu Rate gezogen .
S gelang, einzelne Teile des Rathanschen Pla -
es z B die Pmzza d'Armr, durch besiere zu
csetzen , andere, wie z. B . der Angriff auf dre
La bei Coronairi , unwirksam zu mackfen und dre
leisten übrigen Planungen so zu erschüttern,
rf? ein anerkannter Piano Regolatore nicht
lebr besteht . Das ist keur erwünschter Zustand,
ber doch ein wichtiger Schritt zum Befferen.

Was nun werden wird, ist eine Frage der
nächsten Zeit . Man darf ihr mtt erneutem Ber -
trauen entgegensehen. Denn die Fachkreise be¬
schränken sich feit Beendigung des Krieges nicht
auf die Kritik, sondern ein Ausschuß des Archi -
tektenvereins betätigt sich in Fühlung mtt der
Stadtverwaltung durch posttive Planarweien . Be¬
vor wir auf diese einALhen , sei ern kurzer Blick
auf das Gute und Böfe der bisherigen Bautätig¬
keit gestattet.

Das Gute ist nicht sehr zahlreich. Bon den
Monumentalbauten darf man dahin zahlen die
Banca d 'Jtalia und die Galeria d 'Lrte Modcrna ) ,
neben dem bekannten Palazzo Hüffer ) , beide an
der Via Nazionale gelegen, ferner den Palazzo
Margherita an der Via Veneto , das Ministerium
für Volkswirtschaft an der Via Venti Settembre
und mit einem gewissen Vorbehalt auch den
großen Geschäfts- und Saalbau an der Piazza
Colonna mit zwei schräg auf die Nachbarstraßen
Hingerichteten Glaspassagen . Von den neueren
Straßenanlagen verdient Lob eigentlich nur der
die , Altstadt durchziehende Corso Vittorio Erna -
nuelc, dessen ungezwungen unregelmäßige , die
alten Renaissancepaläste schonende Baufluchten
:ch in das Stadtbild paffend einfügen . Gut sind

endlich d ' e immer noch nicht vollendete Schwemm,
kanalisation und das einer ursprünglich deutschen
Unternehmung zu verdankende Netz der elektri¬
schen Straßenbcchncn mit dem eine für den Ber .
kehr äußerst w chtige Untertunnelung des Outri -
nal -Kügel verbunden worden ist . TadelnKKert
sind die meisten neu errichteten öffentlichen »>md
viele pr 'vate Gebäude , mehrere Straßendurch .
brüche der inneren Stadt , namenttich aber das
fchon erwähnte trostlose neue Stadtviertel neben
dem Vatikan auf den ehemaligen Patri di Ca-
ftello und das anstoßende noch trostlosere Quar¬
tiere Trionfale , endlick» die Mehrzahl der neuen
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Chronik.
Baden .
Bruchsal, 14. Febr .

(© elJber Dragonertag in Bruchsal .)Am 6. und 7 . Juni findet in Bruchsal ein gelber
Dragonertag statt , sowie die Enthüllung des
Denkmals für die Gefalleneu .
Weiuheim , 14. Febe.

(Beim Aufspringen tödckich verun¬
glückt .) Der verheiratete 46jährige Maurer
Johann Schmitt von Untersteinach wollte aufein in voller Fahrt befindliches Postauto auf -
springen , kam jedoch zu Fall , wurde über¬
fahren und so schwer verletzt , daß er bald nachdem Unfall starb .

Mus anderen deutschen Staaten .
Stuttgart , 16. Febr .

(Kraftwagenunfall ) . Der Kraft¬
wagenausflug , den die Familie eines
Cannstatter Fabrikanten auf die Solitude unter¬
nahm , sollte verhängnisvoll enden. Als
der Kraftwagen um 3 .30 Uhr auf der Staats ,
stratze Stuttgart —Solitude fuhr , platzte der Rei¬
fen eines Hinterrades und der Wagen kam ins
Schleudern und überschlug sich. Die vier
Insassen wurden herausgeschleudert. Der Be-
sitzer des Wagens , der ihn auch lenkte, und seine
Frau erlitten schwere , jedoch nicht lebensge¬
fährliche innere Verletzungen und mußten ins
Katharinenhospital überführt werden. Die bei .
den Kinder kamen mit Hautabschürfungen davon.
Mus öem Muslanö .

Die chinesische Seeräuberplage .
Hongkong» 13 . Febr . Die mit immer größerer

Kühnheit auftretenden Piraten an der Süd¬
küste Chinas werden allmählich zu einer
-wahren Plage für die Küstenstriche. Die
Schwäche der Behörden den Seeräubern gegen¬
über trägt noch zu der allgemeinen Beunruhi¬
gung bei. Die Hongkonger Handelskammer hat
nunmehr beschlossen, von sich aus dem Treiben
energisch zu Leibe zu gehen . Sie wird aus eige¬
nen Mitteln eine Flotte von Schnellmo¬
torbooten zusammenstellen, die , mit freiwil¬
ligen Europäern bemannt eine regelmäßige Pa¬
trouille in den südchinesischen Gewässern und der
Taiwanstraße durchführen soll. Man beabsichtigt
durch eine Verfolgung von Handelsschiffen, die
vom Kurs abweichen , die Schlupfwinkel der Pi¬
raten , die man vornehmlich an der schwer zu¬
gänglichen Küste der Bias -Bah vermutet , aufzu¬
stöbern. Die Piraten gehen in letzter Zeit dazu
über, sich als Passagiere erster Klaffe auf den
Dampfern einzuschiffen, um dann auf hoher See
die Kapitäne zur Kursänderung an die Küste zu
zwingen, wo sie dann mit ihrer Beute spurlos
verschwinden. Die allgemeine U n s i che r h e i t
drückt sich in dem enormen Hinaufschnelle!, der
Versicherungsprämie der Transporte nach süd-
chinesischen Gewäffern aus .

Aus öem sozialen Leben.
vm die Erhöhung der Leistungen der Invaliden¬

versicherung .
Berlin , 14. Febr . Der Reichstagsausschutz

für soziale Angelegenheiten , beschäftigte sich mit
oer Frage der Erhöhung der Leistungen der In¬
validenversicherung. Die Regierung stellt für
die nächste Zeit eine Vorlage in Aussicht , die sich
mst der Verteilungsort der bereits vom Reichs¬
tage bewilligten .150 Millionen zur Steigerung
der Leistungen der Invalidenversicherung befaßt.

Landwirtschaft.
Forst (b . Bruchsal) , 13. Febr . Am letzten

Sonntag fand hier im Gasthaus zum »Deutschen
Kaiser " eine außerordentliche Generalversamm¬
lung des hiesigen Bauernvereins zwecks
Gründung einer Kreditkasse statt .
Als Referent waren die Herren Stadttat
Schwaninger - ■Bruchsal urtb Vorstand
Loes von Untergrombach erschienen . Beide
Redner wußten die 180—200 Männer zu über¬
zeugen , daß bei der Gründung einer Kreditkaffe
nur die Orientierung Bad . Bauerrdbank Frei¬
burg in Betracht kommt. Einmüttg erhoben sich
die Anwesenden zustimmend, daß sofort eine
Gründung einer „Kreditkasse des Bauernvereins
Forst " vorgeNommen wird . Die Generalver¬
sammlung der neugegründeten Kreditkaffe findet
in etwa 14 Tagen bis 3 Wochen statt . Mögen
bis dahin recht viele von der segensreichen Ein¬
richtung Gebrauch machen und sich als Mitglied
einzeichnen.

Handel u. Volkscuirtfdiaff .
Von den süddeutschen Waren - und

Prodnktenmärkten .
Mannheim , 14. Februar . Im allgemeinen

sind in den letzten Tagen die Angebote von
La Plata , von Australien und Indien weniger
drängend und weniger nachgiebiger gewesen ,
als jene aus den Vereinigten Staaten . Da die
Weiterentwicklung völlig unübersichtlich ist ,
verhält sich unser Markt durchaus abwartend -
Man will zunächst sehen , welche Richtung die
amerikanischen Terminbörsen einschlagen . In
dieser Richtung ist man noch keineswegs
überzeugt , dass der tiefste Punkt bereits er¬
reicht sei. Für den innerdeutschen Markt
werden auch künftighin die Abgaben der
Reichsgetreidestelle eine wesentliche Rolle
spielen . In dieser Woche hat sie sich selbst¬
verständlich zurückgehalten , man sagt , dass
sie keine Weizenvorräte mehr in Baden und
Württemberg liegen habe , sondern nur noch
Roggenbestände . Das Angebot in Gerste ist
in den letzten Wochen etwas grösser gewor¬
den , weil sich die Malzfabriken und die
Brauereien im Einkauf zurückgehalten haben .
Der Preis gab gegenüber der Vorwoche um
1—2 Mark nach . Ein grösserer Posten
badischer Gerste wurde in der Eppinger Ge¬
gend zu 30,50 vou einer pfälzischen Brauerei
erworben ; ostpreussische Gerste wurde frei
Mannheim mit 32 Mk . die 100 kg gehandelt .
Die letzten amtlichen Preise für je 100 kg
waggonfrei Mannheim vergleichen s :ch mit
jenen der Vorwoche wie folgt : Weizen , in¬
ländischer , 26 Mk . (Vorwoche 27,50 Mk.) , aus¬
ländischer 33 bis 35 (34 bis 35,50 ) ; Roggen ,
inländischer , 25 bis 25,50 Mk . (26,50 bis 27 ) ,
ausländischer 28,50 bis 29 Mk . (29,85) ; Gerste
29 bis 32,75 Mk. (29,50 bis 33) ; Hafer , in¬
ländischer , 18 bis 21 Mk. ( 19 bis 21) , aus¬
ländischer 20 bis 24 Mk. (21 bis 25) ; Mais
mit Sack 22,50 bis 23 Mk. (23,50).

Am Mehlmarkt war die Haltung sehr
ruhig und die Preise rückgängig . Eine ge¬
wisse Stütze bot sich nur in der Meldung ,
dass Russland 75 000 Sack Weizenmehl bei
einer Berliner Grossmühle gekauft hat und
mit anderen deutschen Mühlen , insbesondere
auch am Niederrhein , wegen weiterer Ab¬
schlüsse verhandelt Auch in Amerika und
Kanada sollen neue russische Mehlkäufe
nennenswerten Umfanges erfolgt sein . Die
direkten Mühlenforderungen für die 100 kg
lauteten für Weizenmehl auf 43,50 Mk . (Vor¬
woche 45,75 Mk .) für Roggenmehl auf 40 Mk.
(42 Mk .) . Die zweite Hand gab Weizenmehl
mit 40 bis 41 Mk ., Roggenmehl mit 35 bis
36 Mk. (38 Mk»). Weizennachmehl kostete ,
je nach Fabrikat , 26 bis 27 Mk . , Roggennach -
mehl 23 Mk ., Weizenfuttermehl 18 bis 18,50
Mark , Roggenfuttermehl 16,75 bis 17,50 Mk.

Am Futtermittelmarkt zeigte sich
eine leichte Abschwächung , die sich daraus
erklärt , dass die Landwirtschaft angesichts
der wieder etwas niedrigeren Preise , häufiger
dazu übergeht , geringere Qualitäten zu ver¬
füttern . Verlangt wurden für die 100 kg
Torfmelasse 8 Mk . ab Fabrik , für Hafer¬
schalenmelasse 11 Mk . ab Fabrik , wogegen
bei der zweiten Hand etwas billiger anzu¬
kommen war . Getrocknete Kartoffelflocken
werden ab Berlin mit 21 Mark die 100 kg An¬
geboten , Baumwollsaatmehl mit 32 Prozent
Fett - und Proteingehalt mit 17 Mk . , soprozen -
tiges mit 23 Mk . ab norddeutschen Stationen .
Diese Ware wurde von den Molkereien zur
Förderung der Milcherzeugung und als Ersatz
für Biertreber gekauft ; Kleie nannte man mit
14,50 Mk. bis 15,50 Mk ., Futtergerste 20 bis
23 Mk ., Biertreber kosteten .21,50 bis 22,50 Mk.
ab württembergisch -bayerischen Stationen ,
Malzkeime ohne Sack 18 bis 18,50 Mk . ab
Bayern . Für pure Saukeime bestand für tech¬
nische Zwecke Nachfrage , bei etwa 21 Mk.
die 100 kg mit Sack franko Käuferstation .
Trockenschnitzel hatten einige Nachfrage bei
etwa 1.2,50 Mk . die foo kg . ab süddeutschen
Fabriken , jugoslawische Trockenschnitzel
sind mit 11 Mark , lose , ab Pfalzburg , gehan¬
delt worden . Von Futterküchen kosteten
Palmkuchen 19 Mk . , Rapskuchen 18,50 bis 19
Mark ab Fabrikstation ; Sesamkuchen 24 Mk .,
Leinkuchen 25 Mk . ab rheinischen Stationen ,
englischer Palmkernschrot wurde mit 17 Mk.

ab norddeutschen Stationen , Soya -Bohnen -
Schrot mit 23 Mk . ab norddeutschen Stationen
die 100 kg angeboten .

Hülsenfrüchte hatten kleines Geschäft .
Verlangt wurden für die 100 kg fränkische
Mittellinsen 40 Mk ., Odenwälder Linsen 54
bis 58 Mk-, Viktoriaerbsen 34 bis 37 Mk .,
Landerbsen 30 bis 32 Mk . und Futtererbsen
23 bis 25 Mk.

Am Saatenmarkt bestand wohl etwas
Nachfrage . Abschlüsse kamen jedoch wegen
des Geldmangels nur wenig zustande . Ver¬
langt wurden für die 100 kg . ab süddeutschen
Stationen : Rotklee 230 bis 280 Mk . , Provence -
Luzerne 180 bis 200 Mk ., italienische Luzerne
170 bis 190 Mk ., Ersparsette 50 bis 60 Mk .,
Wicken 23 bis 25 Mk. und Saatmais 25 bis
26 Mk.

Im Malzgeschäft haben verschiedene
Brauereien nach ihrer bisherigen Zurück¬
haltung Käufe vorgenommen , weil sich jetzt
zeigt , dass nach Wiederherstellung von Stark¬
bier ihr Absatz grösser ist als sie angenommen
hatten . Trotzdem hatte das grössere Angebot
von Braugerste dazu geführt , dass die Preise ,
auch für beste Malze , um einige Mark zurück¬
gegangen sind auf 54 bis 56 Mk. je 100 kg,
für Mittelmalze auf 52 bis 54 Mk . Malze für
Brennereizwecke wurden , je nach Qualität ,
mit 37 bis 42 Mk . gehandelt . In den letzten
Tagen wurden auch wieder grössere Posten
böhmisches Malz an mittel - und norddeutsche
Grossbrauereien abgesetzt .

Für Hopfen wickelte sich das Einkaufs¬
geschäft in ruhiger Weise bei wenig verän¬
derten Preisen ab . In Württemberg wurden
in der Gegend von Benningen Mittelhopfen zu
durchschnittlich 320 bis 330 Mk . der Zentner
an eine badische Firma verkauft In der
Herrenberger und Rottenburger Gegend wur - '
den rote Hopfen zu 150 bis 200 Mk -, mittlere
Qualitäten zu 250 bis 280 Mk . und glatt -grüne
Hopfen zu 340 bis 350 Mk . umgesetzt . In
roten Hopfen sind immerhin noch ansehn¬
liche Posten anzutreffen . Prima bayerische
Hopfen wurden mit 400 bis 415 Mk . gehandelt ,
ebenso elsässische Hopfen . Vom Eisass her
entwickelte sich einige Nachfrage für
deutsche Hopfen in Ia glatt -grüner Ware .
Man nimmt an , dass es sich hier um Siche¬
rungskäufe gegen das tschechoslowakische
Ausfuhrverbot handelt

In der Pfalz wurden in dieser Woche an¬
sehnliche Posten Tabak gehandelt . Man
zahlte u . a . in Bellheim 35 bis 38 Mk ., Herx¬
heim 30 bis 35 Mk ., Hayna 35 bis 36 Mk .,
Otterstadt restliche 1000 Zentner 41 Mk . zu¬
züglich der Zuschläge bis zu 10 Prozent . Die
Fabrikation klagt sehr über den schlechten
Geldeingang und die unbefriedigende Beschäf¬
tigung . Zu Abschlüssen per Sommerlieferung
können sich daher die Fabrikanten schwer
entschliessen . Der Rippenmarkt ist weiter
flau . Ueberseeische Rippen werden der Zent¬
ner mit 7 bis 8 Mk . Angeboten . Die Nach¬
frage ist ' nicht nennenswert ■■

.*

Schadenersatzansprüche der Verfrachter an
die französisch -belgische Eisenbahn -Regie .

Von der Handelskammer Karlsruhe geht
uns nachstehende Mitteilung zu :

Um zu verhüten , dass die am 15 . Februar
1925 ablaufende Ausschlussfrist für die
Geltendmachung der gerichtlichen An¬
sprüche bei der gemischten gerichtlichen
Kommission gemäss Artikel 6 der Verordnung
Nr . 280 der Interalliierten Rheinland¬
kommission vom 14 . November 1924 nicht
innegehalten wird , hat der Vertreter der Re¬
gie , Herr Liberi , anerkannt , dass es zweck¬
mässig ist , den gerichtlichen Anspruch bei
der gemischten gerichtlichen Kommission der
rheinischen Eisenbahnen mit dem Sitz in
Mainz , Rheinstrasse 65 , in Aachen , Lagerhaus¬
strasse 28, und in Düsseldorf (Stahlhof ) b i s
spätestens 15 . 2. 1925 nicht nur in den
Fällen , in denen der Anspruch ganz oder teil¬
weise abgelehnt ist , -sondern auch in allen
den Fällen einzureichen , in denen die Ab¬
wickelungsstelle über den Anspruch noch
nicht entschieden hat .

Die Kommission in Aachen ist zuständig
für das nördlich und östlich einer durch die

Sam Paolo fuort le mura . Beide hübsch im
Gnmdplan , aber höchst ruhelos und willkürvoll
im Aufbau und in der Gestaltung der emze .nen
Häuschen und Häuser .

Was nun die neuen Bauabsichten und Plan -
arbeiten betrifft , von denen wir oben sprachen ,
so sei zunächst der Bau der großen Votivkirche
erwähnt , die als internationaler Friedenstempel
bezeichnet wird und dem hl. Herzen Jesu gewid¬
met ist . Sie wird nach dem Entwürfe des Archi¬
tekten Piaeentini auf bevorzugter Stelle in deni
genannten neuen Piazza b 'Armi-Viertel unter
der Obhut des Kardinals Basilio Pompili errich¬
tet . Die feierliche Grundsteinlegung hat kürzlich
stattgefunden .

Für die Altstadt ist von besonderer Wichtigkeit ,
daß man auf besondere Veranlassung Giovanno -
nis von dem b sherigen Stteben , Straßen durch¬
zubrechen, abgekommen ist u . statt dessen das so¬
genannte Diramento eingeführt hat , bestehend m
Mederlegung gesundheiswidriger Bauten und
Bildung von entsprechend umrahmten Frei¬
flächen.

Behufs würdiger Gestaltung der Umgebun¬
gen des Kapitolhügels und gleichzeitiger teil¬
weiser Freilegung der berühmten Kaiserfora ist
ein höchst bemerkenswerter Plan ausgearbeitet
worden, der auch den Neubau eines städtischen
Verwaltungsgebäudes vorsieht.

Ebenso besteht ein guter Entwurf für die Re¬
gelung des Platzes Bocca della Verna , wo gegen-
wärtig dis Rampe der Palatinbrücke in brutaler
Weise zwischen die beiden antiken Bauwerke ,
Vesta, und Fortuna -Tempel genannt , einge¬
zwängt ist. t .

Am Meeresstrand ist in Dunen und Pi " '-"
Wäldern der neue Badeort Ostia Marittima im
Bau begriffen ; er wird mit der Stadt durch eine

elektrische Schnellbahn verbunden , deren Eröff¬
nung bevorsteht. In etwa einer halben Stunde
wird der Römer demnächst am Tyrrhenischen
Meer sein , und der Altertumsfreund an den
neuen Ausgrabungen des Doktors Calza im an¬
tiken Ostia sich erfreuen können .

Für Rom selbst stehen noch zwei außerordeitt -
lich wichtige Pläne in Behandlung : der Bau eines
Untergrundbahnnetzes , das der unleidl chen Ver-
kehrsüberfüllung der Hauptstraßen abhelfen soll,
und die Schaffung eines Grüngürtels rings um
die Stadt , der die vorhandenen und geplanten
Parkanlagen auf dem Gianicolo , am Gehänge des
Monte Mario , an den V ' llen Borghese, Lance-
lotti und Torlonia , an der Porta Maggiore und
in der „Zona monummentale " miteinander ver¬
binden soll.

Die auf den schädlichen Nathan gefolgte neue
Stadtverwaltung scheint eine gewisse Bürgschaft
dafür zu bieten, daß ein brauchbarer Stadtbau¬
plan zustande komme und daß solche Pläne , wie
die erwähnten , der Verwirklichung cntgegengc-
führt werden . Möge es mit der Vorsicht und
Zurückhaltung geschehen, die der Ewigen Stadt
gebührt ; denn Rom ist nicht nur die Hauptstadt
des Königreichs Jtalttn . Rom ist weit mehr.
Es ist der Mittelpunkt der Christenheit, die Resi¬
denz des irdischen Stellvertreters Christi, der
Hort unermeßlicher Schätze religiöser und künst¬
lerischer Art aus allen christlichen Jahrhunderten ,
zugleich aber die Wiege der Weltgeschichte des
Altertums , von welchem di- Zora monumentale ,
vom Kapitol über das Kolosseum an den Cara -
calla-Thermen vorüber F4 zum App scheu Tor
sich erstreckend und die Grabmale der Appischen
Straße einschlietzend , eine steinerne Sprache von
unvergleichlicher Eindringlichkeit redet.

Richard Wagners
Gelöver!egenheiten .

Von I . Kr eit maier .
Hatte Wagner von Anfang an den Drang ,

seine Werke in eine« , so überragend großen
Matzstab anzulegen , daß sie nur für die größten
Bühnen Eurovas ausführbar waren , so war es
nur eine naheliegende Folgerung , daß er von den
kleinen Verhältnissen in Riga weg direkt in die
größte Musik - und Theaterstadtz Europas , nach
Paris , zog. Das Wagnis war um so größer , als
er einer, völlig ungewissen Zukunft entgegen¬
ging , ohne entsprechende Mittel , ohne Sinn für
vernünftige Sparsamkeit .

Das Geld zerfloß m seinen Händen , wie es
kam . Er liebte ein großes Haus und glänzende
Gesellschaften ; Wechsel zwischen Hungerperiodenund Perioden äußersten Glanzes war ihm lieber
als ein mittleres , gleichmäßiges Auskommen.
Obwohl aller Hilfsmittel beraubt , verließ er
nach entern halbjährigen Aufenthalt in Paris
seine einfache Wohnung und siedelte nach dem
der Künstlerwelt näher liegenden Teil der Stadt
über . AiL er 1839 wi-der nach Paris kam , mie¬
tete er gleich eine Wohnung zu 4000 Franken ,weil er kurz zuvor das Eigentumsrecht seinesnoch gar nicht fertigen Nib -lungenwerkes ver¬
kauft hatte . „ Ich war in die Neigung verfallen ,
öurch besondere Annehmlichkeit der Ausstattungbis dahin, wo mir Liebe zum Luxus vorgewsffirnwerden sollte , die Raume mir freundlich einzu-
richten." Die Herstellung eines Salons in die¬
ser neuen Wohnung stürzte ihn wieder „ in zuviele nicht berechnete Unkosten ^ .

Für seine Frau stellte er eine Kammerjung -
fer an , für sich selbst einen Bedienten mitLivrcc,
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Orte Troisdorf . Bonn . Ahrdorf , Gerolsheim
und Prüm gezogenen Linie , die Kommission
in Mainz für das südlich und westlich der B(Tnannten Linie liegende Gebiet und <üe ,
Düsseldorf nach einer Notiz im Düsseidorfe-
Anzeiger vom 24. Januar 1925 für das neube

'
setzte Gebiet ( Ruhrgebiet ) und die Brücken

'

köpfe Düsseldorf und Duisburg .
Soweit die Forderungsberechtigten ihr .

Ansprüche an die Regie bisher überhamr
noch nicht schriftlich geltend gemacht haben
wird diesen anheim gegeben , sie sowobschriftlich bei der Abwicklungsstelle ( Herr
Liberi ) in Mainz , Kaiserstr . 1, Zimmer 30;und gleichzeitig unter Beachtung der Vor
Schriften der Prozessordnung bei der zustän
digen gemischten gerichtlichen Kommission
geltend zu machen .

*
Vom Holamarkt .

Unser fachmännischer Mitarbeiter schreib ',
uns : Lebhaft ist gegenwärtig die Nachfrage
nach Tischlerhölzern . _ Insbesondere hat sich
in ostpreussicher Qualitätsware ein reger Be¬
darf eingestellt . Es gibt eine Reihe von Fir¬
men , die sich im Hinblick auf die Eulenfrass-
einschläge ein gewisses Quantum wertvollen
Stammware sichern wollen . Für einzelne
Sortimente , wie 43 und 36 mm Stammbretter ,sind die Preise nicht unerheblich gestiegen!
Für 43 mm Stammbretter 1. Kl . wurden in
einem Fall ab Ostpreussep 135 Mk . bezahlt.
Das Geschäft in parallel besäumter Fichte und
Kiefer geht dagegen schlepend . Es liegen
grosse Angebote aus der Tscheche -Slowakei
und auch aus Oesterreich von Firmen vor, die
nach dem Rheinland wesentlich billiger an¬
bieten , als süddeutsche Werke dies angesichts
der hohen Rohholzpreise tun können . Das
Schwellengeschäft liegt fast brach . Die
Preise , die das Eisenbahnzentralamt zahlt,sind . so . unbefriedigend , dass aus dem neu¬
gekauften Holz Schwellen nicht hergestellt
werden können . In nordischen Hölzern waren
die Umsätze bescheiden . . Am Eichenmarkt
wurden mehrere Partien Dickten zu Preisen
von 200 bis 240 Mk . ab Verladestationen in
Mecklenburg und der Mark Brandenburg ; im
Spessart zu wesentlich höheren Preisen abge¬
setzt Das Rotbuchengeschäft hat sich in¬
folge der lebhaften Beschäftigung im
Karosseriebau günstig entwickelt . Die Preise
sind in etwa 2 Monaten um 10 v. H . gestiegen.

Die Seleiüigungsklage des Generals
von Deimling .

Wie noch erinnerlich sein dürste , hatte das
Karlsruher Schöffengericht vor eini¬
ger Zeit den Verlagsdirektor Karl T. Ziegler
von der Baden -Badener „Morgenzeitung und
den Hofapotheker verurteilt , weil in einem von
Hofapotheker Senfs verfaßten und in der ge¬
nannten Zeitung , unter „Stimmen aus dem Pu¬
blikum" erschienenen ArHel - ausgeführt war,
Genera ! von Deimling täte besser daran , - den
deutschen Staub von seinen Füßen zu schütteln
und nach Frankreich zu gehen, wo er mit offenen
Armen empfangen würde . Gegen das schöffen¬
gerichtliche Urteil hatte Berlagsdirektor Ziegler
beim Landgericht Karlsruhe Berufung eingelegt
unter der Begründung , daß ihm der Schutz des
$5 193 (Wahrung berechtigter Interessen ) zu¬
stehen müsse , was das Schöffengericht seinerzeit
rundweg abgelehnt habe . Da er als Heraus¬
geber einer rechtsstehenden Zetung das Recht
für sich in Anspruch nehmen , müsse , die Inter¬
essen seiner Leserfchaft zu wahren , so habe er
dem Verfasser des Artikels (Hofapotheker Senff)
nicht abschlagen können, das Eingesandt zu ver¬
öffentlichen. Nach eingehender und mehrstündi¬
ger Beratung fällte das Gericht sein Urteil da¬
hin , daß der Urteilsspruch des Schöffengerichts
als gerechtfertigt anzusehen sei. In dem
fraglichen Artikel liege - eine beleidigende
A bsicht und der «Schutz des § 193 könne dem
Verurteilten nicht zugesprochen werden , da eine
Wahrnehmung berechtigter Interessen nicht vor¬
lag , Der . . Berufungsgerichtshof habe keinen
Grund gefunden, das Strafmaß herabzum ' ndern,
da die Schwere der Beleidigung eine außer¬
ordentliche sei . — Verlagsleiter Ziegler will nun
gegen das neue Urteil ebenfalls Berufung ein-
legen.

die er für teures Geld angeschafft hatte . Seinen
Freund Cornelius ließ er einmal , aus einen hal¬
ben Tag von Wien nach Mainz kommen, nur um
ihm seine Dichtung der „ Meistersinger " vorzu¬
lesen, und gab ihm dafür 109 Franken als
Reisegeld.

Bei einem sulchen Verfahren mußien natür¬
lich die ohnehin nicht reichlich fließenden Geld¬
mittel bald stocken , während die Mittwochs¬
empfänge in feinem Salon sich immer glänzen¬
der gestalteten . So war ihm denn jede Unter¬
stützung , die . ihm im geheimen zukam, willkom¬
men, wenn sie nur bedeutend genug schien, um
seiner Beachtung würdig zu sein. Sehr unwillig
aber war er, als seine Freunde in Paris eininal
aus den Gedanken kamen, durch eine Sammlung
unter den vortigen Deutschen ihm aus der
Klemme zu helfen. „Bei der Nachricht hrervou
schritt ich sofort mit der Erklärung ein, daß leu -
Annahme meiner Bedürftigkeit infolge von Bei -
lusten auf einem falschen Gerüchts beruhe , und
ich jede Bemühung in diesem Sinne ablehueu
müßte .

"

Für kleinere Summen hatte Wagner nffr
mehr ein vornehmes Lächeln übrig . Als er einst
20 Louisdor als Theaterhonorar erhielt , wußte
er nicht , was er gerade „ mit einer so kleinen
Summe " anfangen sollte ; die 90 Taler , die ct
fixi eine goldene, vom Großherzog von Baden
geschenkte Dose einlöste, veranlaßte ihn,
diese Stärkung seines Daseins " zu scherze ' ! ,
eine Sendung von 75 Franken Pariser Tautn -
men nahm er „ rn halb launiger , halb galgen -
humoristischer Stimmung " entgegen.

Niemand wird sich wundern , daß sein Berte -
ger Schott, der ihm eure Zeitlang -seinerare pränumeranvo zustellte, die Zahlungen cn>-
!>ellte , wie auch sein Schwager Friedrich 2-ro
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Die Verlobung ihrer Kinder

A "N Cj EI A und T H E O
beehren sich anzuzeigen :

Franz Eugen Fudis, Bauunternehmer
und Frau Margarete, geb * Konrad .

Philipp Seeger , Poßmeißer in Gröizingen
und Frau Emilie, geb . Wirth.

ANGELA FUCHS
THEODOR SEEGER

Zollpraktikant

■s Verlobte ==-
Pforzheim Grötzijigen -Rrudisal.

15. Februar 1925.
V.. 143J \

"ismafliei
Kost me . Rocke,Äfflelüer
Blusen , Jumper ,

UnterrOcke . Regen»
schirme zu bekannt

billigen Preisen .

DANIELS
h »nfekti Behaus

(jWlfteimsirasse 36
1 Treppe . 516

uelne Ladenepesen ,
IS Personalspesen .

Koniervatorüch ge¬
bildete Dame erteilt

Klaüttuvlelrichl
Näheres W o l l ,
Kaiserallee 113 .

Karlsruhe
den 16 . Jebruüt1 1925 .

Äathol . Männerverein der Weststadt.
.Dis auf letzten Mittwoch ins „Felseneck " . env

berufene regelmäßige H a u p t v e r s .a M m l u n qerfreute sich eines guten Besuchs und nahm einen,
harmonischen Verlauf . . Aus , dem Geschäfts¬
bericht war zu entnehmen , daß der Verein im
abgelaufenen Vereinsjahr sowohl in Bezug auxVorträge, , politischen und belehrenden ' Inhalts ,als auch in Bezug auf Familien - llnterhaltungen
eine sehr rege Tätigkeit entfaltet hat , daß er
aber auch bei den beiden im Ber chtsjahr getätigt
ten Reichstagswahlen auf dem Posten war .

- Der Vere nsleitung wurde seitens , der Ber --
sammiung Dank und . Anerkennung gezollt und
Entlastung . erteilt . Die Borstandswahl ergäö
einstimmige .Wiederwahl des seitherigen
1. und 2 . Vorsitzenden (Bruttel und Trötschler ).Als Schriftführer wurde Herr Franz . Hilsenbeckund als Kassier der bisherige verdiente Schrift¬
führer , Herr Ferd . , Walter , gewählt . Die b 3»
herigen Beiräte (Herren Schneider , Jäger . Gut ,
Kollefrath und Schäfer ) wurden wiedergewählt .
Mit Mehrheit wurde der Vorschlag des neuen
Vorstands , den Vereinsbeitrag von 4 Mk . auf b
Mi . pro Jahr zu erhöhen, gutgeheitzen.

Verschiedene Wünsche und Anträge aus der
Mitte der Versammlung wurden besprochen und
in befr edigender Wese erled '

gt. Nach einem
arbeitsreichen . Vereinsjahr geht nun der Verein
einem neuen entgegen , in dem wie im vergange - .
nen , große AufgÄen zu lösen sind . Mögen, wie
bisher , immer arbeitsfreud '

ge und opferwillige
M tglieder die Vereinsleitung unterstützen, und
möge so der Verein , imstande sein, seine hohen
idealen Ziele zu erreichen.

Der Sonntag gab wieder einmal Proben von
der Unbeständigkeit und Launenhaftigkeit deS
Februarwet .ers . . Dür vorletzte .Faschingssonntag
war wie die . vorhergehenden mir Veranstaltungen'■freier Art reicht ch versehen. Ein mit feinem
Programm bedachtes Streichkonzert gab dre Ka¬
pelle der Vereinigung üad : Polizeimusiker am
Sonntag , nachmittag in der Festhalle. — Durch
die katholischen K rchen wehte bereits die Luft
der Fastenzeit ; von den Kanzeln herunter wurde
der Fastenhirtenbrief verlesen, der . den Gläubi¬
gen die Fastenbestimmungen in das Gedächtnis
zurückrief. — Die für die Jahresze .t milde,
wenn auch in den llntersch eden stark schwankende
Witterung hat ihre Wirkung auf die Natur nicht
verfehlt. Die Kinder sind eifrig auf der Suche
nach den viel begehrten Baumkätzchen, im Rhein¬
wald sollen Zeugen bereits Schlüsselblumen ge¬
sehen haben . Der Früh ! ng -kündet sich demnach,
wenn auch vorerst ganz sachte, nicht unverständ¬
lich an . . .

Brand . In den Räumen einer in der Ober -
feldstraße befindl chen Lumpensortieranstalt ge¬
rieten am Sonntag nachmittag Lumpen in
Brand . Die Feuerwehr konnte nach einstün -
diger Tätigkeit den Brand löschen. Der Ge¬
bäude- und Fahrnisschaden ist bedeutend,

ztc
Niddy Impekoven , Deutschlands bedeutendste

Tanzkünstlerin , wird nunmehr Montag , den
16. Februar , abends halb 8 Uhr, bestimmt im
Karlsruher KoiizerthauS auftreten . Trotzdem
der Vorverkauf die erwünschte Zahl von 500 Kar¬
ten am Samstag abend noch nicht erreichte, hat

sich die Konzertdirsktion Kurt Neufeldt , auf die
dringenden Bitten zahlreicher Kunstfreunde hin ,
entschlossen , das Risiko endgültig zu übernehmen ,das bei dem autzerordentiich hohen Honorar die¬
ser internationalen Berühmtheit ein sehr großes
ist. Es ist daher sehr zu wünschen, daß an die¬
sem außergewöhnlichen Abend das Konzerthaus
vollbesetzt wird.

Kolosseum. Wir . verweisen nochmals an die¬
ser Stelle auf die ab'

heute abend im Kolosseum
gastierende . graste Fasching-Revue „Karnevals -
traume "

, die bis auf werteres , täglich abends zur
Aufführung gelangt . Näheres siehe durch die täg¬
lichen Inserate .

Der Spott öes SoNNtags.
s . D. Wiesbaden — Kickers StnilgarL 2 : 0t
D. f. R. Mannheim — F. L. Nürnberg 1 : 0!

Rame des Vereins Sp . Gew . illsch. Derl . Lore punkle
B . f. R . Mannheim 1 1 — 1 : 02
Kickers Stuttgart 2 1 1 7 : 2 2
F . C . Nürnberg 2 1 13 : 1 2
S . V. Wiesbaden 2 1 1 2 : 3 2
S . V . Frankfurt 1 — 1 1r7 0

' Was keiner für möglich gehalten, wurde in die¬
sen beiden Spielen zur Tatsache. Kickers Stutt¬
gart , das man nach seinem Bombensieg über den
Mainmeister auch kn Wiesbaden in Front zu sehen
erwartet hatte , kehrte aus der hessischen Böder -
stadt mit 2 : 0 Toren geschlagen heim Das Selt¬
same ist, daß der Kickerssturm, dem man die

' Fähigkeit des Torschießens am meisten nachrühmte,
schon im 2. Spiel die Punkte dem Gegner über¬
lassen muß . Wiesbaden hielt letzte Woche eine
Hälfte dem F . C. Nürnberg torlos stand und zeigte,
daß der Saarbezirk der deutschen Fußballmetro¬
pole in vielem ebenbürtig ist. In Mannheim war
das Spiel des deutschen Meisters d i e Sensation .
Und was viele Propheten vorausgesagt hatten ,
bewahrheitete sich. Der deutsche Meister wurde
von dem rheinischen Bezirksmeister knapp ge¬
schlagen noch Hause geschickt . Diesem Spiel kam'
erhöhte Bedeutung ,Hess) da) ihm) der . süddeutsche
Verbandsvorstand zwecks Auswahl der Spielet
für das Pokalspiel gegen Nordüeutschland bei¬
wohnte. Nach diesem Spiel wird wohl bewiesen
sein, daß trotz dem Duisburger Fiasko des Mann¬
heimer Sturms dieser die einzige Lösung dieses
Problems bietet. Nach allem darf man den
V . f . R . Mannheim als aussichtsreichsten Be¬
werber um die Südd . Meisterschaft ansehen.

. Weitere Resultate .
Houng Fellor Zürich — F . C . Freiburg 2 : 2 .
K. F . B. II — Blankenloch 1 : 4.
K . F . A . III — Blankenloch II 1 : 4.
K. F . P . IV — Blankenloch III 3 : 2.
K . F . V. Jun . — Phönix Junioren 0 : 2 .
K. F . 25 . Schüler — Phönix Schüler 2 : 0 .
Frankonia Jun . — 23. f . B . Jun . 1 : 1 .
V. f. D. —- Phönix Karlsruhe 0 : 1.

O*
Drnkne Spiel Gew. lllfch. Verl . Tore punkte A -filaife. (Erster Bezirk.)
K . F . V. 16 13 2 1 66 : 15 28 23 . f. B . Grötz . 15 12 0 3 45 : 15
Germ . Durlach 16 9 1 6 41 : 26 19 F . C. Baden 16 11 2 2 42 : 10
Daxlanden 15 6 5 4 26 : 24 17 Kniesingen 16 9 3 4 45 : 26
Phönix Karlsr . 18 7 3 4 30 : 25 17 Berghausen 15 7 2 5 40 : 26
Rastatt 16 8 1 7 32 : 27 17 Südstadt 15 4 4 7 25 : 37
B. f. B . Gagg . 16 6 3 7 19 : 24 15 Nordst, Rinth . 15 4 3 8 29 : 45
Frank . Karlsr . 16 6 3 7 29 : 30 15 S . B . Söllingen 15 5 1 9 28 : 32
V. f. B. Karlsr . 16 4 5 7 18 : 27 13 Konk. Karlsr . 16 3 5 8 19 : 36
Niederbühl 15 — 1 14 11 : 74 1 Jöhlingen 16 2 1 13 16 : 55

Die Ueberraschüng des Sonntags ist das nega¬
tive Ergebnis , mit dem der aussichtsreichste Be¬
zirksligakandidat. der Karlsruher Fußballverein ,
heimkehrte. Das Spiel bewies, daß der K . F . 23.
keinen Grund hat , mit ersatzgeschwächter Mann¬
schaft anzutreten gegen Gegner , gegen die der Er¬
folg sicher erscheint . Rastatt stellte sein Spiel von
vornherein auf Erfolg ein und K . F . B . war wäh¬
rend der 90 Minuten gezwungen, gegen eine Ab¬
wehr von 8—11 anzustürmen . Daß aber gerade
dem K. F . V. - Sturm in seiner heutigen Auf¬
stellung kein Erfolg gelang, läßt das Fehlen von
Kästner und Reeb als unverantwortlich erscheinen .
Der beste des Quintetts mar Vogel, der sich aber
infolge ständiger sicherer Bewachung nicht durch -
arbeiteir konnte . Das eine Tor der Rastatter fiel
nach der Pause aus einem Gedränge . Rastatt
„mauerte " dann redlich bis zum Schlußpfiff.
Der Ersatztorwächter Cberlein hatte fast während
des ganzen Spiels nichts zu tun . Rastatt wird
durch seinen heutigen Sieg mit Daxlanden und
Phönix Karlsruhe punktgleich , das andererseits
wieder im einzigen Karlsruher Treffen gegen
V . f. B . Karlsruhe bitter notwendige Punkte holte.
Mit dem 23. i B . Karlsruhe steht neben Nieder¬
bühl der zweite Abstiegskandidat fest. Phönix
Karlsruhe dagegen hat sich durch seinen Sieg

unbeschadet etwaiger Punktverluste in grünen
..Tisch — .seinen Platz in der Kreisllga ' gesichert.
Es ist zu hoffen wid zu wünschen , daß im . nächsten
Fahr der Platz an ) der Sonne wieder errungen
wird . — 3m Enz - Neckarkreis hat die Frage nach
dem Meister eine überraschende Wendung zu ver¬
zeichnen . Germania Brötzingen verlor letzte
Woche gegen G . U . Pforzheim zwei wichtige
Punkte und hat ebenso wie V. f. R . Pforzheim
noch Punktabzug an grünen Tisch zu gewärtigen ,
sodaß ev . noch der jetzt in 3 . Position liegende
Bruchsaler Verein in den Kampf um den Meister
noch eingreifen kann.
V . f. R . Pforzh . 14
Bruchsal .
Virkenseld
Brötzingen
Böckingen
G . U . Pforzh .
S . C. Pforzh .
Neckarsulm

14 9 2 3 36 : 17
14 7 - 3 4 31 : 15
12 7 2 3 25 : 14
12 7 ■2 3 26 : 12
13 6 3 4 31 : 23
12 5 0 7 18 : 35
12 1 1 10 9 : 40
9 0 1 8 15 : 21

Haus ihm schon bei seinem ersten Pariser Auf¬
enthalt „ wegen Unübereinstimmung mit seiner
Lebensrichtung " die Hilfe verweigert hatte . So
blieb ihm schlietz-ich nichts übrig , „ als durch
immer neue Wechsel auf kurze Frist zur Bezah¬
lung von alten , ebenfalls auf kurze Frist lauten¬
den Wechseln zu denken" — »Ich geriet dadurch
in ein wirtschaftliches System , welches , da es auf
offenbaren und unaufhaltsamen Ruin hinaus -
geht. nur durch bte Annahme einer endlich noch
rechtzeitig eintretenden gründlichen Hilfe geklärt
werden konnte. . . . . .

Sein Humor war aber nicht gestorben. Am
Silvesterabend 1840 kamen seine Freunde ma
allerlei Eß - und Trinkborräten zu ihm, um uas
Jahr in gemütlicher Weise abzuschließen. „Das
Souper verwandelte sich znm dithyrambischen
Gelage ; als nach dem Champagner noch der
Punsch zu mixten begann , hielt ich eine empha¬
tische Rede, die . . . mich so hinriß , daß «$ . • • •
endlich selbst den Tisch bestieg und von da - herab
das Evangelium der unsinnigsten Lehren der
Weltverachtung, mit Anpreisung der südamerika-
nischen Freistaaten , meinen entzückten ZussA^ ^n
verkündete, welche endlich in lachendes ischluch-
zen sich verloren . _ "

„ Ich zeigte urn^ diese
Zeit häufig mit heiterem Stolze meine Stiefe . ,
welche endlich buchstäblich nur noch eine ischem .-
bekleidung fiL mein Füße abgaben , ^

da die
sohlen zuletzt vollständig verschwanden."

Seine harte Lage entbehrte nicht einer gewe¬
sen Tragik , indem ' eure Schwester- Eäcilia Mit
ihrem Gatten hart neben ihm eine behagliche
Sommerwohnung

'
bezog Wagners Stolz

sträubte sich dagegen, die Schwester mit seinen
„grenzenlosen Verlegenheiten " bekannt zu ma¬
chen. „Diese steigerten sich eines Tages in der
allerbittersten Weise. Da wir gänzlich ohne
Geld waren , macht? ich mich mit Tagesanbruch . .

nach Varrs aut , um dort den ganzen Tag über ,
von Straße zu Straße mich schleppend , der Mög¬
lichkeit . fünf Franken aufzutreiben , nachzujageu,
bis ich am spaten Nachmittag, ohne auch nur den
miriüesten Erfolg erzielt zu haben , wiederum auf
dte qua volle Fußreise nach Meudon mich zu be¬
geben genötigt war .

"

Dieser äußersten Bedrängnis machte einst¬
weilen der Verkauf des Textes zum „ Fliegenden
Holländer " um 300 Franken ein Ende . Da er
fedoch die Ungeschicklichkeit begangen hatte , eine
neue Wohnung zu mieten, bevor der frühere
Vertrag abgelaufen war , hatte er doppelte Miete
zu bezahlen, und die 300 Franken waren bald
zur Neige.
(Aus „Dominanten "

, Verlag Herder , FreiLurg .)

HgöLMes LanSLscheatLk»
„Lumpazivagabundus ".

Des unverwüstlichen Nestroy unsterblichen
„Lumpazivagabundus " auf die Bühne zu brin¬
gen, bedeutet trotz jener Epitheta ornantia ein
Wagnis . Auf ein gemütlich noch unverwickelteS
Publikum wird er zwar , solange es eine Schau¬
spielkunst gibt, und selbst von der primitivsten
Pereinsbühne herunter , seine nicht umzubrrn -
gende Wirkung tun ; die Gegensätzlichkeit der
beiden Welten aber , derjenigen , in der die Zan -
berposse spielt, und derjenigen , in der wir heute
leben, ist die von Postkutsche und Flugzeug oder
von Perücke und Bubikopf, und schimmer noch ist
der innere Wandel von der behaglich genüg¬
samen zur fleptisch nervösen Haltung . Und
wenn dies Wagnis im großen Ganzen gluckte , so
spricht das für den herzerquickenden Humor un¬
seres biederen Nestroy wie für die Qualität der
Darstellung .

Schon das Zauber -Vorspiel ließ den guten
FelixGeist der Aufführung ahnen . Felix B a u m -

ü a ch , der für solche Späffe das Regiemonopol
zu besitzen scheint , hatte es an Verkehrs - und
mWabfuhrtechnlschen Lokälingredtenzien nicht feh¬
len lassen, um gleich die rechte Stimmung zu er¬
zeugen : Ein Verkehrsschutzmann (Arth . Welti )
sorgte mit stummen Armoewegungen für rei -
bunslose Bewegung auf der Bühne und ehren¬
werte Hausfranen ließen die Abfälle ihrer Säu -
berungsaktion vor dem Thstine des Feenkönigs
in funkelnagelneue , gerantiert echt

^̂ Karlsruher
„Viktors" verschwinden. Em origineller Einfall ,
der natürlich mit lautem Gelächter quittiert
würde . Das „liederliche Kleeblatt " selbst war
von köstlichster Komik : es genügt Paul Müller
als Zwirn , Fritz Herz als Knierim und Alfons
K l o e b l e als Leim zu nennen , um sich die Si¬
tuation des Weiids auszurnalen . Daß Kloeble
gezwungen war , wienerisch zu sprechen , tat sei¬
ner Wirkung etwas Zlbbruch , aber er gäb sich
reichlich Mühe , es den beiden Kou.plrzen an aus¬
gelassener Laune gleichzntun . Als besonders
bezeichnend und bemerkenswert seien wenigstens
für Paul Müller die Szene trt seinem Schneider¬
palast und für Fritz Herz die erfolgreichen Ver¬
suchungen des Alkohols im . letzten Akt heraus¬
gehoben. Mit noch . in der Eriniierung anhalten¬
dem Behagen -stellt man auch die wohlgelungenen
Kopien einiger „Lokalgrößen" fest , die in wirk¬
lich täuschender Maske . vorgestellt wurden . Da
außer den genannten Künstlern so ziemlich ***4 .
ganze Schauspielpersonal nebü Tanzschule eus-
geboteii war , ist es nichl möglich , auf einzelne
Leistlingen einzugehen . Man muß sich selbst
von ver in die behäbig ; Breite und Fülle gehen¬
den Wirkung überzeugen ; dazu wird in der rest¬
lichen KarnevalSzest ja noch reichlich Gelegenheit
geboten. U.nd nngende Schauspieler bekommt
man nicht reden Tag zu hören . 25 .

Beiertheim
Südstern
Durlach-Aue
Weingarten
Ettlingen
Blankenloch
Rüppurr
Teutschneureuth
Bulach

^ -Klasse. (Zweiter Bezirk.)
35 : 9
42 : 22

44 : 49
19 : 22
20 : 31
13 : 62

Phönix —85. f. B. Karlsruhe 1 :0 (0 :0) . Ecken 4 :5 .
Zum letzten und über den Abstieg entschei -

denden Treffen trafen sich auf dem P . f . B .-
Platz die obigen Mannschaften : ;
V . f. B. Lang.

Krieger . Hennhöfer .
^ Schmidt. Fischer. Renz.
Schwerdt . Schwerdtle . Batfchauer -Dossnbach.Hauit .
Phönix . Birk-

Vetter . Ärmbruster . -
Gröbel . Funk . - . Nagel.

Hartmann . Buchwaldt. Setter . Linser . Christ .
Mit dem Anstoß von Phönix entwickelt sich

ein nervöses Spiel , das vorerst kein System auf -
kommen läßt . V. f. B . erzwingt gleich die 1 . er¬
folglose Ecke . Dann schießt Schwerdtle nach Ver-
teidigungsfehler knapp daneben. Seiter bricht
durch die gegnerische Verteidigung , sein Schuß
landet im Aus . Der linke V . f.B.-Läufer scheidet
vorübergehend aus , wirkt . aber später nur als
Statist . Phönix ist die ganze erste Hälfte leicht
überlegen , kommt aber bei der prachtvoll arbei¬
tenden V-f.B. -Verteidigung zu keinem Erfolg.
Ein 20 Meter Strafstoß Setters , geht darüber .
Durch sicheres Auftreten kann der Spielleiter
aufkommende Unfairnis schon im Keime ersticken.
Nach der ersten Phönixecke hat Dosenbach eine
gute Chance, die er nicht ausnützen kann. Seiter
im Phönixsturm , arbestet heute mit kolossaler
Energie , Sein Durchbruch führt zur 2. Phönix -
ecke, die wie die folgende daneben geht. Dann
hat V. s. B . Glück, als der Torwart eine Vorlage
Setters nur knapp zur Ecke ' wehren kann. Die
Spanne bis zur Pause steht im Zeichen reich¬
licher Ueberlegenheit der Gäste. Nach der Pause
verschieht zuerst Ärmbruster einen 16 Meter
Strafstoß . P . f. B. drängt vorübergehend stark
aufs Phönix -Tor , vor dem Dosenbach nach Fehler-
Vetters eine unwiederbringliche Gelegenheit ver¬
siebt . Birk hält mit Glück eine Rückgabe Grö -
bels. Ein Schuß des V.f.B .-Linksaüßen streift
den Pfosten . Phönix kommt wieder auf eine
Schwäche in der V .f.B .-Berteidigung und schon
hat Linser , die Situation erfassend, das Leder
unhaltbar eingesandt . Phönix zieht sofort Sci -
ter zurück , V . f .B . nimmt Hennhöser nach vorne.
V .f .B . setzt bei verstärkter Phönixdeckung seine
3. Ecke , in deren Verlauf der Torwart einen
Freistoß verwirkt, der nichts einbringt . Verschie¬
dene Strasslöße bleiben uuverwertet . Unter an -
derm holt Seiter , !m Tor stehend, einen Bomben¬
schuß Dosenbachs heraus . Auf der Gegenseite,
fischt Lang einen Strafstoß Buchwakdts sehr gut
beraus . V f .B . seht seine 4. und 5 . Ecke . Das
Tempo flaut beiderseits ab . Phönix hat noch
glänzende Chancen, die aber der geschwächte
Sturm nicht zu verwerten vermag .

, Phönix gefiel heute besser wie am Bmsonntag .
Der beste Mann porne und hinten Seiter . . Im
Sturm gefielen heute die Jnnenseiter ) während
in der Läuferreihe Funk und Gröbel zu imponie¬
ren wußten . In der Verteidigung sah man viele
Fehlschläge.

23 . f. 23 . trifft durch die heutige Niederlage das
Schicksal , den Weg in die -Klasse antreten zu
müssen, der nach den gezeigten Leistungen nicht
ganz verdient ist. Die Verteidigung Hennhöfer -
Krieger ist nach dem heute gezeigten Spiel alS
die beste in Karlsruhe anzusprechen. In der Läu¬
ferreihe überragte die rechte Seite . Glänzend
Halbrechts im Sturm . Der Schiedsrichter leitete
gut .

Nach dem Spiel kam es zu Auseinander¬
setzungen, die zu Nutz nutz Frommen der Sport¬
bewegung , des besseren unterblieben wären .

Zwei süddeutsche Repräsentationsspiele
finden im Lauf des Frühjahrs statt. Das erste,
am 29 . März rn -Karlsruhe , ein Treffen zwischen
besetztem und unbesetztem Gebiet , als Probespiel
für das Treffen am 3. Mai in Wiesbaden gegen
Westdeutschland.

Mtmeisterzusammentreffen .
Gelegentlich d^r Feier des 25jährigen Jubi¬

läums des F . C. Bayern München, das mit einer
großen Jubiläumswoche im Juni feierlich began¬
gen wird , steigt ein schon jeA mit großer Span¬
nung erwarteter Kampf. Dem Jubilar ist es-
gelungen , für seine ehemalige Ostkreismeister¬
mannschaft mit Namen wie Hofmeister, Bau -
mann , Hoffmann , Berz , Gablonsky , Seitz, Fürst ,
Habmaier , Schachel , dann aus der ersten Mann¬
schaft Hammelmaier , Meyer eine lombinierte
Mannschaft des F . C. Phönix bezw . 5iarlsruher
Fußballverein , damals Deutschmeister, zu ver¬
pflichten. Leute wie Brennig , Holstein, Burger ,
Tscherter, Förderer , Fuchs, Leibold, Neumaier
sollen auf Seiten der Karlsruher stehen . .

Die badische Bereinsmeisterschaft.
Die Ausschreibung der badischen Vereins --

meisterschaft 1923 wurde vom Bad . Landesver¬
band f. L. A. bereits erlassen. Die Vereine
kämpfen in drei Klaffen : In der K-Klasie der
S . C. Frerburg , 1 . F . C . FreiLurg , S . 23 . Kon¬
stanz, Karlsruher Fv ., Phönix -Alemannia , Mann¬
heimer Lurnsporlgesellschaft, V . f . R . Mann¬
heim. In der L -Klasse V. f. B . Bühl . Germania
Brötzingen , 1 . C. C. Pforzheim , V . 1 L . Baden-
Baden , Polizeisportverein Karlsruhe ,

' Phönix
Mannheim , T . S . V . Waldhof, Polizei Freiburg ,
S . F . Freibüvg , Fv . Rastatt .

Beim Berliner Llkademikerhallensportfest
war hie Karlsruher Hochschule durch Amberger ,
Suhr , Braun , Morlock und Gassert , sämtlich F . C .
Phönix , vertreten . Amberger sicherte sich das
1000 Meter Ällallaufen für Altakademiker in
überzeugendem Stil mit 60 Meter Vorsprung .
Braun siegte über 400 Meter . Eine .4X30 Meter-
Staffel der Karlsruher mutzte sich mit dem zwei¬
ten Platz benügen .
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Eine grosse Serie , sehr schöne
IC ticfien - Ein riefst ungen
bestehend aus : SüfetS ca 140 cm breit , Kredenz ca 120 cm breit , rund vor¬
gebaut mit gewölbtem Glas , I Tisch und 2 Stüh e , natur lasiert mit echtem

Linoleum , solange Vorrat zu nur

Mk . 280 . —
per Einrichtung frei Haus aufgestellt innerhalb Stadtbezirk .

Herren - ». Speisezimmer
eiche gebeizt , sehr schöne Modelle , teils am Lager , teils in Arbeit kurzfristig lieferbar ,

sehr preiswert .
Alles in eigenem Betriebe hergestellt in nnr bester Qualitäts¬arbeit , für welche Garantie geleistet werden kann,

Paul Feederle Möbelfabrik

%
i ■ 1* 3nos i
■ Uebel & Lechleiter

Allein - Vertretnni;

H. mau rer
Haiserstr . 176

Durlacher Allee 58 . Telefon 2040 .
Belegschaft •

ca . 40 Angest. u . Arbeit.
Günstige Bezugsquelle, da direkt vom

Erzeuger ohne Zwischenhandel
Zahlungserleichterung

möglich.

Das Bankhaus

Veit L. Homburg er
IKarlstiaRe II KarlsriiflG KarlstraBe 11

ff nlafnn > Ortsverkehr 35 , 36, 439t . 4392, 4393
[ I OlulUIIi t-ernverkehr : 4394 , 4395, 4396 , 4397

besor t alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte.

m i iaga
echter, alter , hochfeine Qualität , ist
eine weitere grössere Partie eingetroffen

l 'urch direkten Bezug aus Spanien kann ich
die ganze Fi . zu 2 . O .11 k . in . Glas

und Steuer abgeben . 512

Drogerie J . Losch
Hcrre mtrasse 35 , Tel . 1487 .

ElUer- Reftk-
Karlsruhe

Liktoriaftratze 10 HL
Billige R est e nach

Gewicht eingetroffen ,
ebenso Nessel , Damast
und Bettuch . 490

Besuch lohnend .

fieir .HHeucliift
kauft fortwährend

FrldBüDerg. A.n - u . Ver¬
kauf , Zähringerstr 28.

Metallbetten
Stahlmatratzen Kinderbett ,
direkt, an Private , Xat - Icg
74R trei . Eisenmöbel -
fabri Snhl i. Trür.

Phott 's
für

PSffe , Fahrklltten
und Offerten

schnellllenS 606
Rausch & rester

Photogr . Atelier
Erbprinzenitraste 3

Ruhige , saub Frau ,
evg , 45 I ., in Küche
u . Haurball selbständig ,
sucht Stellting als

vauolijllrriii
Es wird auf gute Stelle
in kl . Haushalt gleich
wo reflektiert . Gefl . An¬
gebote nnt . Nr . 6507
an die Geschäftsstelle .

Ka — in — fche
di — je - li

ter — hört •

Ue — der — fche — ach —
ge — mi — ba — de —

ob — fa - tho — be .

Großes Peeisansscheeiben
- es Ba - Lfchen Beobachters.

Um dem Hauptorgan der badischen Zentrumspartei , dem „ Badischen Beobachter" neue
Freunde und Bezieher zu gewinnen und damit immer weitere Verbreitung und Einfluß besondersim katholischen Volke zu sichern, hat sich der Verlag entschlossen, ein Preisausschreiben , an dem sichJedermann betelligen kann , zu erlassen.

Die Preisaufgabe
besteht in der richtigen Lösung des nebenstehen¬
den SiIben »Rälsels , das ein auf den „ Badischen

Beobachter" anzuwendendes Zitat enthält.
Einzige Bedingung zur Teilnahme an dem Preisausschreiben ist die Werbung einesneuen Abonnenten für den „ Badischen Beobachter" . Für jeden neu gewonnenen Bezieher hat der
Einsender Anspruch auf ein Los . Der eifrige Bewerber, der mehrere neue Abonnenten anmeldet,hat es deshalb in der Hand , seine Gewinnaussichten stark zu erhöhen. Der Verlag stellt gernegeeignetes Werbematerial zur Verfügung um die Werbetätigkeit zu erleichtern . Um die Werbungweiter zu unterstützen wird an alle dem Verlag auf Grund des Preisausschreibens bekannt

gegebenen Adressen der „ Beobachter" eine Woche lang kostenlos zur Probe zugesandt .
Als Preise hat der Verlag festgesetzt:

1 . Preis 100 . - Mk.2 - , 50 .- .3 . h 30.- .4. » 20 . - „5- 10. „ je 10 Mk . zus . 60. - ,11 - 28 . „ „ 5 „ „ 90 .- „29 78 . „ „ 1 gutes Buch im Wert v°n 3 Mt. zus. 150 . — „1 Sonderpreis für den erfolgreichsten Werver 100.— „
insgesamt 600 .— Mk.

Die Preise werden unter denjenigen Einsendern der Rätsellösung ausgelost, die durch
Werbung eines oder mehrerer neuen Abonnenten Anspruch auf Zuteilung von Losen haben . Die
Einsendung der Preiswerbungen muß direkt auf dem untenstehenden Bestellformular erfolgen .Als letzter Einsendungstermin wird der 15 . März festgesetzt . Später eingehende
Werbungen nehmen an dem Preisausschreiben nicht mehr teil . Die Namen der Gewinner werden
seinerzeit im „Badischen Beobachter" veröffentlicht .

Auf zur Tat und zum glücklichen Erfolg !

Verlas -es „Dorischen Beobachter" Karlsruhe, Miuinabe «2.
MT Nicht nur einen , sondern jeden Tag einen
Abonnenten müssen Sie für das große Preisausschreiben des „Äadischen Beobachter " werben, wenn Sie
Ihre Aussichten auf den ersten Preis verbessern wollen, denn mit jedem neu geworbenen Abonnenten
erhöht sich ihre Gewinnchance automatisch um ein Los . Vergessen Sie darum nicht, täglich wenig¬

stens wieder einen neuen Abonnenten zu werben !

Geworben ! Geworben !
Oer llnlerzeichnete bestell! hiermit den
„ Bad sehen Beobachter “

Der Unterzeichnete bestellt hiermit den
„ Badischen Beobachter “

ab sofort — ab 1 . März
mäßigen Bezug.

Name u . Stand :-

Ort u . Straße : . .

ab 45 . März — zum regel-
(Mchtgewünschtes durchstreichen) .

ab sofort — ab 4 . März
mäßigen Bezug .

Name u. Stand : - -

Ort u . Straße : .

— ab 45. März — zum reget».
(Nichtgewünschtes durchst reich en^

Statt jeder besonderen Anzeige.
Der Herr über Leben und Tod hat am 14. Februar

abends unseren lieben Brnder, Schwager und Onkel

des Hochwürdigen Herrn Professor

Bernhard Frank
plötzlich infolge eines Unglücksfalles in seinem 35 . Priester-
und seinem 60 . Lebensjahre von uns genomnii

Beerdigung in seinem Heimatorte Nordweil.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen ;
Karl Frank , Postdirektor a. D .,

z. Zt. Rastatt . Kaiserstrasse 49 .

Q2)er tränen
lacfyen will

der lefe .-

von,
MachiusJinfcmnülW

aHschlelllerläshaltsl̂ asb.

Diese Bestellung ist eingesandt von :

. . Name u . Stand : . -
MS . - . I

Diese Bestellung ist eingesandt von :

| 3id; , oudfütien1 1 Oft u , Straße :

Jis
Itichr aus .

'üslen !

Name u . Stand : .

Ort u . Straße : .

3 Bändchen Alk. 1 .50
2 meliere Bändchen erscheinen Im Frühjahr 1825

„Ich weiß, s ' sinn viele, die wo, wannse als meine Brief lese,
Widder emol e paar heitere Sekunde in ihrem trauriche Dasein
henn : Die Kranke un ' die Gebrechliche . Un' feile Gsunde, die
wo allfort norr die Schaddeseite vom Lewe sehn , die v 'rliggere
a Widder e paar Helle Flegge, wannse ebbes „Aus der Residenz "

zu lese kriege ." (Aus dem Vorwort .)
Ferner erschien :

Dintenmüllers Festrede
bei der welllichen Glockenfeier der Pfarrgemeinde St . Bonisaz

Karlsruhe im „Kühlen Krug " am 19. Januar 1924.
E ' Gmeind hat emol neie Glocke kriegt. D 'r Herr Bürger -
meischter , wo d 'Feschtred hält ' halte gsollt , isch awer krank gwest .
Als V 'rtreter hat dodefor d 'r Bolizeidiener e

' sauwere Redd
an sei' Volk hingredt.

Dintenmülleks Briefe im Karlsruher Dialekt find leicht ver¬
ständlich , auch für nicht Karlsruher , geschrieben : sie bieten einen

herzerquickenden Humor und versetzen den Leser in die
fröhlichste Stimmung .

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen oder direkt von der

BsheNiÄ" LS '"' Karlsruhe .

Bad . LMesihealer
Karlsruhe.

Montag. 16. Febr . 1925
Th - G . Nr. 1501-1700 ,2800—3400

Unter Leitung von
Rud. Schulz -Dornburg
VI . Sinfonie -

Konzert
d . Bad Landestheater-

Orchesters . 614
Vortrags - Folge :
1 . Sinfonischer Prolog

zn einer Tragödie,
op. 108 M. Reger

2 . Gesichte (Phanta¬
stische Miniaturen )
op 29 B . Seiles

Pause .
3 . Ekstatisches Gedicht

(ÜnfonischeDichtung )
op . 54 L . Scrjabin

Sämtlich , Werke zum
erstenmal )

Abendkasse 7 Uhr
Anfang 7Vs Uhr .
Ende nackt 9 Uhr .

Preise :
Sperrsitz l . Abt. 4 .50

Afrikanische

lessweine
der Wehsen Vater

Original -Sendungen treffen im März direkt
ab Algier ein

55 Liter, 110 Liter, 220 Liter
s i ie Preise verstehen sich franko Sammel¬
telle Mannheim incl. Fass .

Auskunft nnd Bestellung bei 408

Leonhard Schmitz
Karlsruhe -Beiertheim .

Colosseum
Täglich 8 Uhr die grosse Revue

GIBHEIfiLS -TllfillHE
THeaierlrisuren | j Kostlimlrisurefi

25ur Karnevalszeit
empfiehlt sich

DER FRISEU
Schminken Li Puder
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